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chwieriger Satz 50 


74. Jahrgang 


Alle auf des Sturmes ahe 
1 Sie, die Luftgeſpinſte: 
olkenbilder, leere Dämpfe, 
Menſchenbilder, eitle Dünſte. 


Friedrich Wilh. Weber. 
(GRRRHUIRTKNEILIEUUAEENNERAERNEATIIUUNNUKUUIRTNE. 


Kompeniation 
des Minderheitenichußes 


Nachdem am vorletzten Freitag der Ver⸗ 
trauensmann der Regierung, der Oberſt und 
Miniſter außer Dienſten ünd jetzige Chef⸗ 
redakteur der hochoffiziöſen „Gazeta Polſka“ 
Miedzinfki, in der Ausſprache nach der 
Beckrede auch die Frage der deutſchen und 

mifchen Minderheiten in Polen und im 

tichen Reiche erwähnt und fie als Kom: 
penſationsgegenſtand auf der Grundlage der 
Gegenſeitigkeit zwiſchen den beiden Staaten 
ee hatte, hat der deutſche Sejmabge⸗ 
ordnete von Saenger in der vorigen 
von der Sejmtribüne aus über die 

Lage der deutſchen Volksgru in Polen 
geſprochen. Was Herr Miedzinſki ſagte, bleibt 
N eh Zukunftsmuſik, aber wir hoffen, 
daß wir ihre realen Töne bald zu hören be⸗ 
kommen mögen. Wir ſind ſchon zu oft in 
unſeren Hoffnungen enttäuſcht worden, und 
ift eine bloße Botſchaft noch kein 

Grund zum Jubeln für uns, denn in den 
Fragen des diesſeitigen Lebens vermögen 
wir nur an das zu glauben, was wir ſehen. 


Keine Sphärenmuſik war das, was der 
Abgeordnete von Saenger über die Lage des 
Deutſchtums in Polen geſagt hat. Es waren 
realiſtiſche Töne, die keiner Kunſtmittel be- 
durften, wenn ſie auch manchen „ewigen 
Optimiſten“, die ſich ihren Optimismus nach 
der Methode Coué gewaltſam zu erhalten 
oder überhaupt erſt vorzutäuſchen verſuchen, 
nicht immer angenehm in den Ohren ge⸗ 
ungen haben mögen. Wer in den Dingen 
lebt, weiß, daß ſich Herr von Saenger keine 
e Brille aufgeſetzt hat, als er die Lage 
es Deutſchtums in Polen ſchilderte. Wir 
könnten uns alſo ſchon damit einverſtanden 
erklären, wenn man unſere Lage mit der 
2 weniger ſchwierigen des Polen⸗ 

in Deutſchland „auf dem Wege der 
Gegenſeitigkeit kompenſieren“ wollte. 
+ 

Heber die Rede des Abgeordneten von 
Saenger ſind leider auch in die reichsdeutſche 
Preſſe nicht immer ganz richtige Berichte ge⸗ 
— A Am wenigſten ſchien uns ao eine 
Meldung der Eſſener „National⸗Jeitung“ 
Nr. 39 vom 8. 2.) der Wirklichkeit zu ent- 

chen, in der die Rede von Saengers in⸗ 

tlich wiedergegeben worden war. Es heißt 
arin, die Tatſache, daß der Deutſche Klub 
für den Staatshaushalt geſtimmt habe, ſei 
der beſte Beweis für die Auswirkung der 
deutſch⸗polniſchen Verſtändigung auf das 
innerpolitiſche Leben der deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polen. Wenn es weiter heißt, 
„die gerechte Behandlung der deutſchen Min⸗ 
derheit in Polen ſei der beſte Beweis für 
die Ehrlichkeit der gegenſeitigen Verſtändi⸗ 
gungsbeſtrebungen“, x könnte der Leſer dar: 
aus entnehmen, daß dieſe gerechte Behand⸗ 
lung bereits beſtehe, obwohl ja gerade 
der e von Saenger ausdrücklich 
feftgefte t hat, daß fie uns noch nicht gegeben 
iſt. Unrichtig wird ſchließlich die Begründung 
wiedergegeben, mit der der Deutſche Klub die 
Zuſtimmung zum Staatshaushalt motiviert 
hat: „In Anerkennung der bisher bewieſenen 
1 der Warſchauer Kreiſe, der deut⸗ 
ſchen Volksgruppe Gerechtigkeit widerfahren 
gu laſſen, ſtimme die deutſche Fraktion für 
en Staatsvoranſchlag.“ Abgeordneter von 
Saenger hat aber tatſächlich „gelast: „Die 
augenblickliche Lage unſerer Minderheit iſt 


erart, daß wir als Zeichen unſeres Unwillens 
dieſes Budget ablehnen müßten. Aber wir 
wollen im Sinne meiner ganzen letzten Aus- 
en nicht mit einer 

iden, ſondern 


Geſte des Unwillens 


mit einem Beweis 


Mittwoch, 13. Februar 1935 


Kritik an der polniſchen Innenpolitik 
Keine Ausſprache über Bereza Kartufka 


In der Montagsfigung des Sejm wurde das 
Budget des Innenminiſteriums 


beſprochen, das eingehend vom Abgeordneten 
Paczek referiert wurde. Als erſter ergriff 
Abgeordneter Bieleckt (Nationaler Klub) 
das Wort, der die ganze Innenpolitik der Re⸗ 
ierung einer ſcharfen Kritik unterzog. Er 
führte eine Ba a von Beiſpielen für Nepreſſa⸗ 
ien der Verwaltungsbehörden der Bevölkerung 
Ned er an. Es beſtehe eine Schere zwiſchen 
em verkündeten Wort und den angewandten 
Taten. an Polen würden die Juden oft beſſer 
behandelt als die Polen, obgleich es bekannt 
ſei, daß IE fih dem Militärdienſt entziehen 
5 ſehr ſtark am Kommunismus belei igt 
eien. 


Sodann ſprach Abgeordneter Czapiffti 
. Er ijt der Anſicht, daß Polen ein biro- 
ratiſcher Polizeiſtaat ſei. Der bürokratiſche 
Apparat diene einer Partei, die ſich parteilos 
nenne. 


Der Wert des Beamten und der Polizei 
werde vor allem nach dem Parteiwert und 
nicht nach dem ſtaatlichen Wert gemeſſen. 


Redner ging eingehend auf Schikanen ein, die 


Verſammlungen und Verbänden gegenüber und 


bei Beſchlagnahmungen angewandt würden. 


Ueber Hitler zu ſchreiben, ſei heute weder 

während der Zeit der Anweſenheit eines 

hervorragenden Gaſtes noch an gewöhnlichen 
Tagen möglich. 


Der „Robotnik“ ſei für einen Artikel beſchlag⸗ 
nahmt worden, in dem gee jei, daß fih Dans 
ig unter dem ſtarken Einf uk des Hitlerismus 
efinde. Abg. Czapinfki ging auf pie Selbſtver⸗ 
naa parir s fen und die ißbräuche ein und 
wies 5 u daß die Neuwahlen in den 
Sejm bevorſtehen. Es ſei aber nicht zu erwar⸗ 
ten, daß dieſe anders ausſehen würden als die 
früheren. bgleich 5 Jahre verfloſſen feien, 
habe man die Wahlproteſte noch nicht erledigt. 
Hinſichtlich der Minderheitenfragen erklärte 
Redner, daß ſich nichts geändert habe. 


erg (Komm.), 
partei) geſpro 
geſchloſſen. 


Interpellation des Nationalen Klubs be⸗ 
züglich des Iſolierungslagers in Bereza 


unächſt wurden die Interpellationen und 
die Antwort des Miniſterpräſidenten verleſen. 
Abg. Nowodworſki (Nat. Klub) erklärte, 
die Antwort der Regierung müſſe Gegenſtand 
einer 7 ſein. In der Interpellation 
10 Reihe von Tatſachen angeführt, die 
ie Ungeheuerlichkeit des Vorgehens fe ſtellen. 
Jr der Antwort der Regierung ſeien nur die 
ehauptungen enthalten, daß dem nicht ſo ſei, 


zu. 


daß fih dies nicht mit den Tatſachen decke, daß 
nicht mißhandelt worden ſei. enn man von 
den Nationaldemokraten Beweiſe verlange, jo 
müſſe man an das öffentliche Geheimnis den⸗ 
ken, daß allen Gefangenen von Bereza Kartuſka 
gedroht worden ſei, man würde au) fie zurück⸗ 
greifen, wenn fie nach ihrer Entlaſſung irgend 
etwas verrieten. 


Der Antrag auf Eröffnung der Ausſprache 
über die Interpellation wurde mit den Stim⸗ 
men des Regierungsblocks abgelehnt. 


Die Ausſprache wurde am ſpäten Abend mit 
einer Rede des Innenminiſters Kosciak⸗ 
kowſki abgeſchloſſen. Der Miniſter gab einen 
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Ueberblick über die Grundlinien der inneren 
Verwaltungspolitik, die ein gutes, verantwor⸗ 
baten fee Beamtentum, aber keine Büro⸗ 
kraten ſchaffen ſoll. Die Bedeutung der Selbſt⸗ 
verwaltungskörperſchaften ſei 
dasz. hr Aufgabenkreis liege lediglich in 
er Regelung wirtſchaftlicher und kultureller 
Angelegenheiten, nicht im Austragen innerpoli⸗ 
tiſcher Gegenſätze und Kämpfe. 
Polen bekämpfe die ſeeliſchen Folgen der 
Unfreiheit und die Belaſtungen durch die 
allgemeine Kriſis in einer Zeit der Er⸗ 
ſchütterung der Verſaſſungsgrundſätze des 
ſtaatlichen Lebens unter Aufrechterhaltung 
der grundſätzlichen bürgerlichen Freiheiten 
im parlamentariſchen Syſtem und der 
Legalität des politiſchen Kampfes. 
Alle 3 bekämpfe Polen mit Er- 
pig und die innere Feſtigung des Landes fek 
chtbar fortgeſchritten. 


ſehr hoch einzu⸗ 


4,7 Milliarden polniſche Staatsſchulden 


verringerung der ausländischen, ſtarkes Anfteigen der inneren Schulden 


Die Ergebniſſe der vor etwa zwei Wochen 
ſtattgefundenen Sitzung der Staatsſchuldenkom⸗ 
miſſion, die alljährlich zwecks Feſtſtellung der 
Schulden per 1. Januar einberufen wird, ſind 
in dieſem Jahr früher als gewöhnlich bekannt 
gegeben worden. Bereits in der letzten Nummer 


der „Wiadomosci Statyſtyczue“ find 


nähere Einzelheiten veröffentlicht worden. Da⸗ 
nach betragen die polniſchen Staatsſchulden rund 


4700 Millionen Zkoty. 


— 


Der Stand der Verſchuldung hat ſich 
in den letzten Jahren wie folgt verändert: 

im Jahre 1932 . . 5028 Millionen, 

im Jahre 1933. . 5054 Millionen, 

im Jahre 1934. . 4174 Millionen, 

im Jahre 1935. . 4691 Millionen. 

Wir können alſo eine Zickzacklinie beob⸗ 
achten; die Schulden ſteigen und fallen. Die 
Urſache dieſer Erſcheinung geht aus der Zer⸗ 
legung der allgemeinen Summe in innere und 
ausländiſche Schulden hervor. Wir erhalten — 
in Millionen Zkoty — folgendes Bild: 


Jahr ausl. inl. 
1932 „„ 470 458 
1983 % ff 6 540 
1984. „ 3544 680 
1888 . d 1818 


Die ausländiſchen Schulden find alfo 
in den letzten drei Jahren um mehr als ein 
Viertel zurückgegangen, und zwar in 
geringem Maße durch Schuldentil⸗ 
gung, hauptſächlich aber durch die Ent⸗ 
wertung des Dollars, des Pfund Sterling 
und anderer Valuten. Durch dieſe Entwertung 
hat fi die in Zloty umgerechnete ausländiſche 
Verſchuldung Polens um 1100 Millionen Zkoty 
verringert. Ueber 900 Millionen Zloty hat 
Polen daran im Jahre 1933 und 150 Millionen 
im Jahre 1934 verdient. 


Gleichzeitig find aber in demſelben dreijähri⸗ 
gen Zeitraum die inneren Schulden um 
fajt 900 Millionen geſtiegen, d. h. fie haben 
fih. verdreifacht. Um über 700 Millionen Zkotz 
haben die inneren Schulden allein im vergan⸗ 
genen Jahr zugenommen. Dieje enorme 3u 
nahme der inneren Schulden innerhalb eines 
Jahres find teilweiſe auf gewiſſe Poſitionen 
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zurückzuführen, die in den früheren Ausweiſen 


nicht genannt waren, obgleich die Schulden ſchor 
beſtanden, und die ſich auf die Verſchuldung des 
Staatsſchatzes bei der Landeswirtſchaftsbank 
(faſt 140 Millionen) und bei der Poſtſparkaſſe 
(95 Millionen) beziehen. Deshalb hat auch das 
Statiſtiſche Hauptamt in der Vergleichsrubrit, 
die den Stand per 1. Januar 1934 aufweiſt, 
eine um 129 Millionen niedrigere Verſchul⸗ 
dungsſumme angegeben, als ſie im vergangenen 


Jahr genannt worden iſt, wobei ſie die damals 


in das offizielle Verzeichnis nicht einbezogenen, 
obgleich ſchon beſtehenden Schulden bei der 
Landeswirtſchaftsbank berückſichtigt. Aber ſelbſt 


nach dieſer Verbeſſerung ergibt ſich noch eine 


Zunahme der inneren Schulden im vergangenen 
Jahr um 587 Millionen Zkoty. Dieſe ſetzen ſich 
wie folgt zuſammen: 


350 Millionen aus der Nationalanleihe, über 
80 Millionen aus neuen Schatzbons (deren 200- 
Millionenemiſſion ſchon faſt vollkommen er⸗ 
ſchöpft iſt), 15 Millionen aus der kürzlich auf⸗ 
gelegten, ebenfalls auf 200 Millionen vorge⸗ 
ſehenen „Ewigen Rente“, über 35 Millionen 
aus der 2. Serie der Bauanleihe, 20 Millionen 
Schuld bei der Landeswirtſchaftsbank aus den 
Ulenanleihen und die Schulden bei der Poft- 
ſparkaſſe. In dieſe Schuldenaufſtellung find noch 
nicht die Schulden aufgenommen, die die ver⸗ 
ſchiedenen Unternehmen, Monopole und Staats⸗ 
fonds beſitzen und weiter machen. Dieſe müſſen, 
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unſeres guten Willens. Wir ſtellen 
daher noch einmal alle unſere Sorgen un 
Leiden zurück hinter den Willen zur pofitiven 


Mitarbeit und hinter die Erkenntnis der 


Staatsnotwendigkeit Daher werden wir 
für das Budget ſtimmen.“ 


Nachdem Herr Miedzinſki die Möglichkeit 
eines zweiſeitigen, ſogenannten bilateralen 
Minderheitenabkommens zwiſchen Polen und 
Deutſchland angedeutet hat, kann immerhin 
damit gerechnet werden, daß in abſehbarer 
Zeit Verhandlungen darüber aufgenommen 
werden. Wir wollen ans heute nicht näher 
mit der Frage befaſſen, welche Vorteile ein 
felches zweiſeitiges, auf Gegenſeitigkeit ge. 
ſtütztes Abkommen gegenüber einer Minter- 
e ee der vielen Mächte von 

en, von denen keine wirklich an den Min- 
derheiten intereſſiert iſt haben könnte. 

Wir wollen heute nur die Frage aufwerfen: 
In welcher Verfaſſung ſteht heute die deutſche 
Volksgruppe in Polen bei ſolchen etwaigen 
Verbandlungen da? Die Frage ſtellen heißt 
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fie beantworten. Die durch die Jungdeutſche 
Partei ſinnlos und ohne Einſatz eigener, 
werberder Ideen in unſere Volksgruppe ge⸗ 
tragene Zerſetzung und Zerſplitterung hat 
unſer Deutſchtum der Geſchloſſenheit nicht 
nur nach innen, ſondern auch auße 
vorläufig beraubt. Wir müſſen damit red- 
nen, daß auch in einem ſolchen Ernſtfalle, wo 
über das Schickſal unſeres Deutſchtums ent- 
i ieden werden wird, eine einheitliche 

illensbildung nicht erzielt oder aber von 
der Jungdeutſchen Partei, für die ſachliche 
Erwägungen bekanntlich keine Rolle ſpielen. 
verhinderk wird. In einem ſolchen Ernſtfalle 
aber würde ſich das Verbrecheriſche der künſt⸗ 
lich in unſere Reihen getragenen Parteien⸗ 
e in ihrer ganzen kataſtrophalen 

ragweite zeigen. Wenn wir Deutſchen in 
Polen dann nicht einheitlich, als eine ge⸗ 
ſchloſſene Front, unſere Bedürfniſſe geltend 
machen und unſeren Standpunkt vertreten, 
dann wird man über unſere Forderungen 
leicht hinweggehen können. Wenn eine Ridh- 
tung innerbalb des Deutſchtums gegen eine 


ihi 
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andere, die von ihr grimmig befeindet und 
verleumdet wird ausgeſpielt werden kann, 
verzichtet dieſes Deutſchtum darauf, ſeine Ge⸗ 
hide wenigſtens in dem durch die Verhält⸗ 
niſſe bedingten Rahmen ſelbſt zu beſtimmen. 
Dann wird unſer Schickſal ſein, Ambos zu 
werden, willenlos, hilflos, rettungslos. Es 
a Minuten vor zwölf — es ift höchſte 
it, daß unfer Deutſchtum zur Beſinnung 
kommt, zur Beſinnung auf das, was ihm in 
erſter Linie not tut, und das iſt die Einigkeit, 
das iſt die Vernichtung des Parteigeiſtes der 
wie ein Sumpfgewächs in unſerer Mitte 
wuchert, alles vergiftend, alles zerſetzend, 
aber unfähig, Neues aufzubauen! Oder 
wollen wir Deutſchen in Polen noch einmal 
die Stunde der Gefahr verkennen, wollen wir 
uns abermals in widerſinnigem Parteigezänk 
gegenfeitig die Köpfe einrennen, während 
raußen über unſer völkiſches Schickſal ent⸗ 
ſchieden wird? Wenn wir allerdings das 
wollen, dann verdienen wir nicht mehr, uns 
noch Deutſche zu nennen! we 
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Italien macht gegen Abeſſinien mobil 
Amtliche Ankündigung 


wirtſchaftlich geſehen, ebenfalls als Staatsſchul⸗ 
den bezeichnet werden. 

Die Inanſpruchnahme des öffentlichen Kre⸗ 
dits für Bedürfniſſe des Staatsſchatzes war nur 
dank der weitgehenden Mithilfe der Staats⸗ 
banken und der Verſicherungsanſtalten möglich. 
Von den 108 Millionen Schatzſcheinen, die im 
Jahre 1933 herausgegeben worden ſind, hat faſt 
50 Millionen die Bank Polſki und 20 Millionen 
die Poſtſparkaſſe übernommen. Die Hilfe der 
Poſtſparkaſſe fand auch in der Uebernahme faſt 
der ganzen Emiſſion der 2. Serie der Bau⸗ 
anleihe ihren Ausdruck. Außerdem hat dieſe 
Inſtitution einen Teil der auf Dollar lauten⸗ 
den Wertpapiere dem Staate übergeben, um 
dadurch Verluſten durch den Dollarſturz zu ent⸗ 
gehen. Dafür erhielt ſie Schuldſcheine des 
Staates auf die Summe von 73 Millionen Zloty. 

Für das laufende Jahr iſt eine weitere Finan⸗ 
zierung der durch das Budget nicht gedeckten 
Staatsausgaben durch innere Kredite geplant. 
Dieſe wird aber auf erhebliche Schwierigkeiten 
ſtoßen, da die wirtſchaftlichen Kräfte der Be⸗ 
völkerung durch die Kriſis und durch die ſtarke 
Belaſtung der Inſtitutionen des öffentlichen 
Kredits mit Staatspapieren erſchöpft ſind. In 
der allgemeinen Summe der Staatsſchulden 
entfielen auf den inneren Kredit vor drei 
Jahren 9 Prozent, vor zwei Jahren 11 Prozent, 
im vergangenen Jahr 15 Prozent und gegen- 
wärtig 29 Prozent. Wenn ſich das Verhältnis 
im ſelben Maße weiter verſchiebt, werden im 
Jahre 1937/38 die inneren Schulden höher als 
die ausländiſchen ſein. 


Neue Fleuergeſehe 


Wie bereits kurz berichtet, hat der Miniſter⸗ 
rat in einer Sitzung eine Reihe von Steuer- 
geſetzesprofekten beſchloſſen, die in der nächſten 
Zeit dem Sejm vorgelegt werden ſollen. 

Das Projekt über einen außerordentlichen 
Steuerzuihlag 3 

erhöht die Zuſchläge, die von direkten 

Steuern, Erbſchaften und Schenkungen 

erhoben werden, von 10 auf 15 Proz. 
Unverändert bleibt der Zuſchlag zu den indirek⸗ 
ten Steuern und den Stempelgebühren in 
Höhe von 10 Prozent. Die Einkünfte aus 
dieſer Quelle ſind im neuen Haushaltsvoran⸗ 
ſchlag für 1935/6 bereits vorgeſehen. Sie 
ollen 69 860 000 Z1. ergeben, d. h. um 23 Mil- 
lionen mehr als bisher. 

Ferner wurde lebenfalls im neuen Budget 
vorgeſehen) das Projekt über die Beſteuerung 
von Kohlenſäure beſchloſſen, die Haupt- 
ſächlich (zu 85 Prozent) zur Herſtellung von 
Sodawaſſer und Mineralwaſſer verwendet wird. 
Der Satz beträgt 40 Groſchen je Kilo. Sodann 
wurde die Beſteuerung von Kartoffel⸗ 
jirup und Slukoſe beſchloſſen. Die Steuer 
wird 15 31. je 100 Kg. betragen. 

Ein weiteres Projekt ſieht die Aenderung 
einiger Beſtimmungen des Geſetzes über die 
Einkommenſteuer vor. Hierbei verdient 
vor allem die Vervollſtändigung des Art. 21 
des bisherigen Geſetzes Erwähnung. Dieſe 
Aenderung ſoll der Verſchleierung von Ein⸗ 
fünften der mit dem Ausland in Verbindung 
ſtehenden Geſellſchaften entgegenarbeiten, die ſo 
manipulieren, daß ſie nur einen geringen oder 
gar leinen Gewinn aufweiſen. 

Das Projekt des neuen Geſetzes über die 
Grundſteuer iſt in zwei Teile geteilt, in einen 
über die Steuerſätze und in einen über die 
Klaſſifizierung von Grundbeſitz. Dieſes Geſetz 
wird erſt nach der Einführung der neuen 
Klaſſifizierung von Grundbeſitz in Kraft treten 
können, was etwa zwei Jahre dauern wird. 


deulſche Ferienkinder in Polen 


Durch den deutſchen Rundfunk, durch reichs⸗ 
deutſche Tageszeitungen und durch andere Blät⸗ 
ter wurde die Nachricht verbreitet, daß die 
Jungdeutſche Partei in Polen den zu⸗ 
ſtändigen Stellen in Berlin eine Einladung 
überbracht habe, 300 reichsdeutſche Kinder aus 
den Notſtandsgebieten in Poſen und Pomme⸗ 
rellen aufzunehmen. Aus dieſem Anlaß 

ſei daran erinnert, daß ſchon ſeit Jahren 

jährlich über 1000 deutſche Kinder 

aus Deutſchland nach Polen gekommen ſind 

im Rahmen des deutſch⸗polniſchen Ferien⸗ 

kinderaustauſches, 

den der Poſener Wohlfahrtsdienſt 
organiſiert hat. Mehr Kinder konnten bisher 
nicht aus Deutſchland nach Polen kommen, weil 
die polniſchen Behörden nur dieſes Kontingent 
bewilligt hatten. Dieſe 1000 deutſchen Kinder 
aus Deutſchland mußten nämlich zuſammen⸗ 
gerechnet werden mit den 7000 deutſchen Kin⸗ 
dern, die aus ganz Polen im letzten Jahr nach 
Deutſchland fuhren, während die polniſchen 
Organiſationen nur etwa die Hälfte polniſcher 
Kinder aus Deutſchland nach Polen ſandten. 
Für den Ferienaustauſch des Jahres 1935 ſind 
die Verhandlungen bereits aufgenommen wor: 
den. ; pz. 


Der Memelprozeß 


Komno, 11. Februar. Im Memel - Prozeß 
dauerte auch am Montag die Vernehmung der 
Belaſtungszeugen an. Es ſind nunmehr noch 
etwa 60 Belaſtungszeugen zu vernehmen. Dann 
erfolgt die Vernehmung der etwa 140 Zeugen, 
die von der Verteidigung geladen ſind. Die 
bisherige Vernehmung der über 200 Belaſtungs⸗ 
zeugen hat keinerlei Anhaltspunkte 
für die Veſchuldigungen der Anklage 
erbracht. 


Rom, 11. Februat. Offiziell wurde heute 
nachmittag 2 Uhr bekanntgegeben, daß zwei 
italieniſche Diviſionen mobiliſiert und in kriegs⸗ 
bereiten Zuſtand verſetzt worden ſind. An ver⸗ 
antwortlicher Stelle verlautet hierzu, daß Ita⸗ 
lien ein Altimatum an Abeſſinien 
ſtellen werde, es fei denn, Italien werde wegen 
des jüngſten italieniſch⸗abeſſiniſchen Zwiſchen⸗ 
falles volle Satisfaktion erhalten. Dieſer 
jüngſte Zwiſchenfall habe die italieniſche Regit: 
rung in äußerſte Erregung verſetzt, nachdem 
man geduldig darauf gewartet habe, daß die 
abeſſiniſche Regierung etwas zur Grenzkontrolle 
unternehmen werde. Die eigenen Worte des 
italieniſchen Kriegsminiſters waren: „Die 
Situation kann nicht übertrieben 
werden.“ 

Während offiziell über die effektive Stärke 
der beiden mobiliſierten Diviſtonen nichts ver⸗ 
lautet, heißt es, es handle ſich um nicht mehr 
als 20 000 Mann. Fe 


Hat Jalien ſteie Hand 
gegen Abeſſinſen? 


Franzöſiſches Echo der italieniſchen Teil- 
mobiliſierung — Hat Laval Jugeſtändniſſe 
gemacht? 


Paris, 12. Februar. Die Teilmobiliſierung 
Italſens im Hinblick auf die Vorgänge in 
Abeſſinien hat in eee pipir t 
Kreijen einiges Aufſehen erregt. N 
übrigen ſieht man die Lage nicht als ge⸗ 
fährlich für den e an, wenn 
auch das Riſiko einer ſo „präziſen“ Politik 
nicht ganz ausgeſchaltet wird. 

„Petit Pariſien“ berichtet, daß die Hand⸗ 
lungsweiſe Italiens in mehreren europäiſchen 
Hauptſtädten und in Genfer Kreiſen Er⸗ 
regung ausgelöſt habe. Die Stellung Italiens 
zu Abeſſinien laſſe ſich mit der Japans in 
Mandſchukuo ag ii 

Die Zeitung „Quotidien“, die ſtets gegen 
die von Laval in Rom getroffenen franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Abmachungen war, nimmt den 
Vorfall zum Vorwand, um aufs neue gegen 
die franzöſiſch⸗jtalieniſche Annäherung die 
mit franzöſiſchen Verzichtleiſtungen verbun⸗ 
den geweſen ſei, Stellung zu nehmen. 

Italien, jo ſchreibt das Blatt, verberge 

ſeine militäriſchen Pläne nicht mehr. 
Man dürfe daher wohl annehmen, daß Jta- 
lien von Laval außer den Gebietsabtretungen 
auch noch Handlungsfreiheit in Abeſſinlen 
erreicht habe. In welch ſchwierige Lage ge: 
rate dadurch der Völkerbund! Italien würde 
natürlich behaupten, Opfer eines “nange 
geweſen zu fein, und die Abeſſinier würden 
entgegnen, daß ſie ſich auf abeſſiniſchem Ge⸗ 
biet Befunde, Wie könne dann Genf ein- 
greifen 

Der Völkerbund habe ſchon zugelaſſen, 

daß Ching und Japan, daß Bolivien 

und Paraguay gegeneinander kämpfen. 
Werde er jetzt gezwungen ſein auch noch zu 
ſehen, wie Italien und Abeſſinien ſich ſchlagen, 
ſoll die Welt begreifen, daß den Großmächten 
alles erlaubt ſei, und die kleinen Mächte 
höchſtens das Recht hätten, den Muyd zu 
halten? \ 


„Times“ enlſchuldigt 


Die Londoner Preſſe zu den militäriſchen 
Maßnahmen Italiens — „Daily Herald“ 
iſt über Muſſolini ärgerlich 


London, 12. Februar. Die Nachrichten aus 
Rom über militäriſche Vorſichtsmaßnahmen im 
Zuſammenhang mit den abeſſiniſch⸗italieniſchen 
Schwierigkeiten werden von der doner 
Preſſe ausführlich beſprochen. Die Lage wird 
allgemein zwar als unerfreulich, aber doch nicht 
als beſorgniserregend betrachtet. 

In einem Leitaufſatz der „Times“ heißt es, 

die militäriſchen Vorſichtsmaßnahmen der 

italieniſchen Regierung würden ſicher in 
Genf Enttäuſchung hervorrufen, 

ſie ſeien bedauerlich, aber ſie könnten nicht als 
ungerechtfertigt verurteilt werden angeſichts 
der ungeordneten Lage an der Grenze, wo die 
örtlichen Häuptlinge täten, was ſie wollten. 
Von einer Regierung, der es nicht gelinge, ihre 
Stammesmitglieder zu hindern, die Untertanen 
eines Nachbarlandes niederzumetzeln, könne 
man ſchwerlich erwarten, daß ſie den Streit⸗ 
kräften ihrer ſelbſtändigen Häuptlinge und un⸗ 
genügend unterworfenen Stämme ſtrenge Diſzi⸗ 
plin auferlege. Auch dürfe man nicht vergeſſen, 
daß ſich der Kaiſer durch ſeine Bemühungen, 
die Sklaverei abzuſchaffen und die Macht des 
Adels zu beugen, viele Feinde gemacht habe, 
die nur zu froh ſein würden, ihn in weitere 
Schwierigkeiten mit Italin zu verwickeln. 

„News Chronicle“ bezweifelt, daß Italien, 
deſſen finanzielle Lage erſchüttert ſei, auf einem 
fernen Kriegsſchauplatz mit ſchwierigem Ge⸗ 
lände alles aufs Spiel ſetzen werde und daß es 
ih in Gegenſatz zu den Intereſſen Frankreichs 
und Großbritanniens bringen werde, der bei⸗ 
den Länder, auf deren Freundſchaft Italien 
neuerdings ſo viel Wert lege. Abgeſehen davon 
beginne in Abeſſinien bald die Regenzeit und 
mache Operationen umfangreicher Art unmög⸗ 


lich. Italiens Schritt ſei wohl nur als War⸗ 
nung aufzufaſſen. 

Im Gegenſatz zur „Daily Mail“, die betont, 
daß das britiſche Wohlwollen ganz auf der 
Seite Italiens ſei, ergeht ſich der „Daily 
Herald“ in einer unwilligen Kritik Italiens 
und bemerkt, das vorliegende Beweismaterial 
deute darauf hin, daß ſich der Schauplatz der 
a auf abeſſiniſchem Gebiet befinde. 

as Blatt fragt: Vertraut Muſſolini darauf, 
daß die franzöſiſche und britiſche Regierung 
ohne Nückſicht auf den Schaden für den Völker⸗ 
bund ihm die Bahn freihalten werde, damit er 
einen Einmarſch in Abeſſinien vorbereiten 
kann? Oder raſſelt er nur mit dem Säbel und 
macht kriegeriſchen Lärm, um ſeinen Faſchiſten 
zu zeigen, was für ein Teuſelskerl er ijt? 


Der Eindruck in Tolio 


Sympathie für Abeſſinien 


Tokio, 12. Februar. Die italieniſchen militä⸗ 
riſchen Vorbereitungen gegen Abeſſinten ee 
die größte Aufmerkſamkeit der japaniſchen Preſſe 
erregt. Das japaniſche Außenminiſterium hat 
es aber abgelehnt, im gegenwärtigen Augenblick 
zu der Lage Stellung zu nehmen, da bisher 
noch kein 5 aus Rom eingetroffen ſei, der 
geftatte, einen Ueberblick über die Verhältniſſe 
zu gewinnen. 

In japaniſchen politiſchen Kreiſen werden 


die Sympathien für Abeſſinien nicht ver⸗ 
imlicht 


e z 

Die italieniſche Politik habe in der letzten Zeit 
kein großes Verſtändnis in Japan gefunden, 
und die unklare Haltung Italiens gegenüber 
Japan mit Bezug auf Rußland und die italie⸗ 
niſche Politik in Europa könne von den japani⸗ 
e politiſchen Kreiſen nicht ganz gebillig / 
werden. 


die Indienvorlage 
vor dem Unterhaus 


London, 12. Februar. Die zweite Leſung der 
Indienvorlage wurde vom Unterhaus, wie ger 
meldet, am ſpäten Abend des Montags mit 
großer Mehrheit angenommen. Der Lord⸗ 
Präſident des Staatsrates, der die Ausſprache 
im Namen der Regierung abſchloß, teilte mit, 
daß für die Einzelberatung des Unterhaus⸗ 
ausſchuſſes dreißig Sitzungstage zur Verfügung 
ſtehen werden. 

Die Aufforderung der konſervatinen Gegner 
der Vorlage, ein Kompromiß mit ihnen ein⸗ 
zugehen, wurde von Baldwin wiederum min 
Entſchiedenheit abgelehnt. Unter der 
Mehrheit von 400 Abgeordneten, die für die 
Vorlage ſtimmten, befanden ſich auch die Oppo⸗ 
ſitionsliberalen in Stärke von 28 Mann, wäh 
rend ungefähr 48 Arbeiterparteiler mit zwei 
Unabhängigen und ungefähr 83 konſervatir⸗ 
Gegner der offiziellen Indienpolitik gemein⸗ 
ſame Sache machten. Die Zahl der Mitglieder 
der konſervativen Oppoſition iſt etwas höher 
als bei der letzten Abſtimmung Ende voriger 
Jahres. 


Smu's hält die Stunde für gekommen 


r verlangt deutſche Gleichberechtigung und Zufammenarbeit mit AS 
Die Gefahren im Stillen Ozean 


London, 11. Februar. Wieder einmal im 
Verlaufe weniger Monate hat General Smuts 
für das engliſche Weltreich geſprochen, und 
zwar Worte von einer Entſchiedenheit und 
Deutlichkeit, wie fie England von feinem eige- 
nen Premierminiſter mehrfach vergebens ver- 
langt hat. Die Gelegenheit bot eine Verſamm⸗ 
lung des unlängſt gegründeten ſüdafrikaniſchen 
Inſtituts für internationale Angelegenheiten 
in Kapſtadt. Smuts war durch Krankheit am 
Erſcheinen verhindert, fo, daß feine Rede vor- 
geleſen wurde. ; 

Smuts glaubt, den Weltfrieden und die weft- 
liche Ziviliſation von zwei Punkten aus gefähr⸗ 
det zu ſehen: von dem Verfall der politiſchen 
Freiheit Europas. Smuts glaubt auch jetzt 
noch, daß die gegen die Freiheit gerichteten Be- 
wegungen vorübergehend find. Sodann aber 
richtet Smuts die Aufmerkſamkeit ſeiner Ju- 
hörer auf 

das erwachende Aſien. 

Zwei Drittel dieſes bis jetzt ſchlafenden Kon⸗ 
tinents ſind auf dem Anmarſch, und niemand 
weiß wohin. An der Spitze dieſes erwachenden 
Heeres ſteht Japan, deſſen Kündigung des 
Waſhingtoner Vertrages Smuts für noch wich⸗ 
tiger hält als die Eroberung Mandſchukuos. 
Infolgedeſſen beſtehe heute 

die Möglichteit, daß der Stille Ozean zu 
einem Gefahrenpunkt von ungeheuren 

Ausmaßen werden könne, 

der nicht nur Japan, Rußland und China, ſon⸗ 
dern auch die Vereinigten Staaten, England, 
Kanada, Auſtralien, Neuſeeland und Indien in 
ſeinen Strudel ziehen könnte. 

Zur Verbeſſerung der europäiſchen Lage fotr- 
dert Smuts eine Stärkung des Völker⸗ 
bundes jowie einen Schritt auf die A b⸗ 
rüſtung hin, die auf neuer, durch Erweite⸗ 
rung des Locarno⸗Syſtems geſchaffenen Sicher⸗ 
2 beruhen könne. Als ein Teil dieſer Politik 
müſſe 

die deutſche Gleichberechtigung in vollem 

2 Umfange anerkannt 
und müſſe Deutſchland veranlaßt werden, wie⸗ 
der in den Völkerbund zurückzukehren. 

Was die öſtliche Lage betrifft, ſo fordert 
Smuts Japan gegenüber Geduld und guten 
Willen. Wenn aber Japan fortfährt, eine 
Politik zu treiben, die zu einem Rüſtungswett⸗ 
rennen zur See führt oder die Unverſehrtheit 
Chinas und damit den Frieden im Fernen 
Often bedroht, jo müßten die übrigen Mächte 
des Stillen Ozeans ſich hierauf einſtellen. 
Smuts wiederholt bei dieſer Gelegenheit ſeine 

alte Forderung nach einer engeren Zu⸗ 

ſammenarbeit zwiſchen dem engliſchen 

Weltreich und den USA, 

die auch die Politik der Dominien ſei. Wenn 
Japan wiſſe, daß es mit dieſer Zuſammenarbeit 
der engliſchen und amerikaniſchen Gruppen zu 
rechnen habe, ſo werde das wahrſcheinlich ge⸗ 
nügen, um den Frieden im Stillen Ozean ſicher⸗ 
zuſtellen. Smuts glaubt, daß das Schickſal der 
geſamten Ziviliſation heute auf dem Spiele 
ſteht, daß aber j 

das Jahr 1935 für die Wiederherſtellung 

des Friedens beſſere Ausſicht biete, 
als die Welt ſie ſeit 1914 erlebt habe. Viel⸗ 
leicht habe jetzt die Stunde für Europa geſchla⸗ 
gen, ſeine verlorene Führerſchaft wiederzu⸗ 
gewinnen, zu dem Bollwerk der Ziviliſation zu 
werden, die es ſelbſt geſchaffen habe. Auf jeden 
Fall ſei die öffentliche Meinung in Europa und 


den Vereinigten Staaten reif für einen großen 
Wechſel. 


Japan gegen General Smuts 


Tokio, 11. Februar. Die geſamte japaniſche 
Preſſe bringt die Erklärungen des ſüdafrikani⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten General Smuts über 
die Lage im Stillen Ozean in großer Auf⸗ 
machung. Seine Ausführungen über die Not- 
wendigkeit eines politiſchen Zuſammengehens 
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
gegen Japan werden in japaniſchen Kreifen 
einer heftigen Kritik unterzogen. Die neu eiw 
geleitete Offenſive in gewiſſen Ländern gegen 
die Gleichberechtigung Japans auf der Ser 
könne, nach Auffaſſung der japaniſchen Kreiſe, 
zu keinen kriegeriſchen Konflikten führen, denn 
die japaniſche Regierung habe mehrere Male 
öffentlich erklärt, daß ſie zu einer friedlichen 
Zuſammenarbeit auf dem Pazifik mit allen 


rung habe nicht die Abſicht, ein Wettrüſten im 
Stillen Ozean durchzuführen, wenn die Inter⸗ 
eſſen des japaniſchen Volkes nicht verletzt 


würden. 


Hull über die Spannung 


mit Moskau 


Aus Waſhington wird gemeldet: 
Staatsſelretär Hull ift davon überzeugt, daß 
die ſowjetruſſiſchen Unterhändler in den Schul⸗ 
denverhandlungen mit den Bereini: Staus 
ten den Verſuch gemacht hätten, eine Reihe von 
Druckmitteln auf die Bundesregierung auszu⸗ 
üben. Die Argumente der Ruſſen ſeien aus 
zwei Forderungen begründet geweſen, die jedoch 
auch unentwirrbar miteinander verquickt wor⸗ 
den ſeien, um eine für Rußland günſtige Mit⸗ 
teliöſung zu erzielen. 

Als die Unterhändler der Sowjetunion näm⸗ 
lich herausgefunden hätten, daß ihnen die Ame⸗ 
rikaner die Baranleife von 100 Millionen 
Dollars nicht zu geben bereit wären, hätten ſie 
ſich ihrerſeits geweigert, die amerikaniſchen An⸗ 
ſprüche auf Rückzahlung der zariſtiſchen Schul⸗ 
den zu erfüllen. Wie Hull weiterhin erklärt. 
hätten die Ruſſen während der Dauer der 
Schuldenverhandlungen auch den Verſuch ge⸗ 
macht, auf Grund der Ausſichten, von den Bera 
einigten Staaten einen Barkredit zu erhalten, 
auch in europäiſchen Ländern große Anleihen 
aufzunehmen. Als dann alle Bemühungen der 
Sowjetregierung in dieſer Richtung vergebens 
geblieben ſeien, hätte ſie wieder Kredite in den 
Vereinigten Staaten geſucht, und zwar zu noch 
günſtigeren Bedingungen als in Europa. 


Baltie Bünſche in Genf 


Aus Riga wird gemeldet: Entſprechend den 
Beſchlüſſen, die auf der Konferenz der ehe 
Entente in Reval gefaßt worden find, haben 
die Regierungen Lettlands, Eſtlands und Li⸗ 
tauens den Generalſekretär des Völkerbundes 
in einer Mitteilung darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dje baltiſchen Staaten in den ſtändigen 
Ausſchüſſen des Völkerbundes nicht vertreten 
jeien und fih infolgedeſſen in einer weniger gün- 
ſtigen Lage befänden als eine Anzahl anderer 
einer Staaten. Dieſe Lage müſſe beſonders 
ſeit dem Abſchluß des Vertrages über die Bal⸗ 
tiſche Entente als 8 empfunden werden, 
in dem Lettland, Eſtland und Litauen dahin 
übereingekommen ſeien, ſich in den Genfer Kör⸗ 
perſchaften gemeinſam vertreten zu laſſen. 


Großmächten bereit fei. Die japaniſche Regie. 
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Mittwoch, 13. Februar 1935 


Poſener Tagebla 


Erſtes Beiblatt — Nr. 36 


„Nicht zu allem reden! Es wird jo viel ge- 
Ihwaßt. 
wenn du 
Vorhof fein zu Taten! 

Stammler. 


REN 
Wir gehen unſeren Weg 


Von einem ſehr geſchätzten Vertreter 
der jüngeren Generation unſeres 
Deutſchtums, der ein wichtiges Amt in 
unſerer unpolitiſchen Volkstumsarbeit 
innehat, erhalten wir die nachſtehende 
Zuſchrift, die wir unſeren Leſern nicht 
vorenthalten zu dürfen glauben: 


. . . „ den 9. Februar 1935. 
An 
die Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“, 
Poſen. 


Seit Beginn des Monats bin ich auch Leſer 
des jungdeutſchen Blattes, der „Deutſchen Nah- 
richten“, um mal einen Eindruck davon zu be⸗ 
kommen, welches jungdeutſche oder, wie das 
Blatt ſogar von ſich behauptet, nationalſozia⸗ 
liſtiſche „Gedankengut“ darin feinen Leſern 
eigentlich geboten wird. Aber ich muß jagen, 
es iſt noch viel ſchlimmer, als ich nach den 
nur ſehr gelegentlich erſcheinenden Gegen⸗ 
artikeln im „Poſener Tageblatt“ annahm. 
Manchmal waren mir dieſe Gegenartikel nicht 
recht, weil ſie mir die Gegenſätze zu verſchärfen 
ſchienen. Ich ſehe aber ein, daß es nicht an⸗ 
gängig iſt, immer nur dazu zu ſchweigen, was 
dort vorgebracht wird. 


So befaßt ſich in der heutigen Nummer der 
durch beſonders ſcharfe Töne ſich auszeichnende 
Herr Uhle mit einem Artikel des Herrn 
Machatſcheck. Er führt wörtlich einen Satz des 
Deren Machatſcheck an: „maßvolle Männer 
wären auf den dringenden Wunſch aller Deut⸗ 
ſchen und auch der Behörden in den Arbeiter⸗ 
und Soldatenrat eingetreten, um die Wogen des 
Aufruhrs zu glätten.“ Was hat Herr Uhle 
darauf zu erwidern? Kann er das etwa wider⸗ 
legen? Mit nichten. Im Fettdruck kann er 
nur ſchimpfen: „Dieſe Tatſachenverdrehung, 
Herr Machatſcheck, iſt in den Augen von uns 
Frontkämpfern Geſchichtsfälſchung und Volks⸗ 
betrug.“ Voraus hat er geſagt, daß er ſich ſo 
etwas verbittet. Ja, hat denn Herr Uhle, die⸗ 
ſer Frontkämpfer, deſſen Parteigenoſſen durch⸗ 
Aus nicht alles ſolche Frontkämpfer ſind, im 
Jahre 1918 geſchlafen? Weiß er nicht, daß ein 
Hindenburg auch im Soldatenrat 
war? Oder will er Hindenburg mit beſchimp⸗ 
fen? Das würde ja einer „Bewegung“ ſehr 
ähnlich ſehen, die ſich immer auf die Jugend 
beruft und alles, was ältere Leute geſchaffen 
haben in treuer Volkstumsarbeit, in den Dreck 
zu reißen ſich bemüßigt fühlt. 


Ich muß ſagen, wenn man dieſe „national⸗ 
ſoztaliſtiſchen“ Ausführungen, die die „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“ täglich bringen, lieft, dann 
ſieht man ein, daß es wirklich nötig war, einer 
ſolchen „Erneuerungsbewegung“ in der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung einen Gegenpart zu ſchaffen, 
der uns vor derartigen Volks⸗ 
beglückern bewahrt. Wer immer noch 
nicht die Notwendigkeit der Deutſchen Vereini⸗ 
gung eingeſehen hat, dem kann man nur raten, 


eige du ſtill, wer du biſt, und 
orte brauchſt, ſo laß ſie nur den 


| 
| 


ab und zu einmal das Parteiblatt zu leſen mit 
ſeinem jetzt jo großartigen Format. 


Falls Sie dieſe Zuſchrift veröffentlichen 
wollen, bitte ich Sie, es zu tun. Die Zeilen 
ollen nur Sie und die Deutſche Vereinigung, 
wenn es nötig wäre, darin beſtärken, den ein⸗ 
mal eingeſchlagenen Weg unbeirrt weiterzu⸗ 


, db 
mit der Gefühlsverkilſchung 


Die „Deutſche Wochenſchau“ beſchäftigt 
ſich in einem Aufſatz mit einem bemerkens⸗ 
werten Thema. Wir entnehmen dem Artikel 
u. a. folgende Ausführungen: 

„Gerade der Deutſche verträgt es am wenig⸗ 
ſten, daß das, was ihm innerlich am heiligſten 
iſt, immer wieder im Alltag bei jeder platten, 
nichtigen Gelegenheit breit und ſelbſtgefällig, 
womöglich mit ſchielendem Seitenblick auf die 
Zuhörer und auf die „verewigende“ Kamera, 
auspoſaunt wird wie eine ganz neue Entdeckung. 
Wenn der Deutſche z. B. einen Mantel zur 
Winterhilfe ſtiftet, will er nicht, am wenig⸗ 
ſten aus unberufenem Munde, hören, daß „Ge⸗ 
meinnutz vor Eigennutz“ geht, oder daß das 
nun der „ſeeliſche Umbruch“ ſei. Wenn er einen 
Aufmarſch mitmacht, will er nicht hören, daß 
er ſich damit „zur heldiſchen Lebensauffaſſung“ 
bekenne. Wahre Helden ſtellen ſich ſelbſt 
keine Zenſuren aus, am wenigſten vor anderen. 
Wenn er ſein Perſonal oder ſeine Dienſtboten 
als Menſchen behandelt und würdigt, will er 
nicht, daß man ihm lobend und herablaſſend 
auf die Schulter klopft: „So iſt's brav ſozial! 
Erſt jetzt habt ihr das gelernt!“ — Ach nein 
— der anſtändige Deutſche, der gottlob 
zahlreicher iſt, als man denkt, braucht ſo 
etwas nicht, denn für ihn find dieſe Dinge jeit 
jeher ſelbſtverſtändlich. 

Und die Frau, die — ganz gleich, aus welcher 
Schicht — ihre Trauringe oder ihre Uhr für 
andere ſpendet oder ihre Söhne dem Vaterlande 
opferte, will nicht, daß ſie unzählige Male in 
Wort und Bild als das „vorbildliche alte Müt⸗ 
terchen“ verherrlicht wird. Das iſt völlig un⸗ 
deutſche Gefühlsverkitſchung, die zu⸗ 
letzt alles andere als vorbildlich wirkt. Es gibt 
einen noch ſehr weit verbreiteten Stolz, der, 
was er Edles tut, niemals für Preſſe und 
Photographie tut. Ihn zu beleidigen und tot⸗ 
zutrampeln, iſt gefährlich. 


Das edle Gefühl, die ſeeliſche Erhebung kann 
man nicht nach Belieben organifieren und abe 
blaſen, noch viel weniger zwangsweiſe unter 
Druck erzeugen. Sonſt tritt das Geſetz der Ab⸗ 
nutzung ſehr raſch in Erſcheinung. Das wahre 
Volk hat ein ſehr feines Gefühl wider Gefühls⸗ 
theater und Gefühlsverkitſchung. Was man 
ſchon im Film ablehnt, lehnt man noch viel 
mehr in der Wirklichkeit ab.“ 


* 

Die „Deutſche Wochenſchau“ hat parteiamt⸗ 
lichen Charakter und wird von Hans Weber⸗ 
ſtädt herausgegeben, der ſeit vielen Jahren in 
der völkiſchen Bewegung Deutſchlands tätig ge⸗ 
weſen iſt und heute eine wichtige Stellung be⸗ 
kleidet. Wir können die erfriſchenden Worte 
des Blattes nur unterſtreichen. Es muß einmal 
gejagt werden, daß der falſche Zungenſchlag ge- 
ipielter Begeiſterung verflacht und mit wirk⸗ 
licher innerer Begeiſterung nichts zu tun hat. 


Wiesner? Wir haben Herrn Wiesner in frü⸗ 


* das Wohlergehen des einzelnen.“ 
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Wir erleben dieſen falſchen Zungenſchlag hier⸗ 
zulande täglich bei den Rednern und Schrei⸗ 
bern der Jungdeutſchen Partei und erleben ihr 
marktſchreieriſches Gelärme, das ſie Begeiſte⸗ 
rung nennen. Tobendes Geſchrei aber iſt nie⸗ 
mals Begeiſterung, ſondern höchſtens hyſteri⸗ 
ſcher Krampf, und gewiß keine geſunde Erſchei⸗ 
nung. Es iſt ebenſowenig eine deutſche 
Tugend wie die widerliche Selbſtberäucherung, 
mit der die Jungdeutſche Partei die wenigen 
Leiſtungen, die ſie aufweiſen kann, an die große 


Glocke hängt. Wirkliche Leiſtung wird ſchwei⸗ 
gend vollbracht — das galt jedenfalls bisher 
als deutſch und als männlich. Unſere Jung. 
deutſchen aber ſcheinen ihre „heroiſche Lebens⸗ 
auffaſſung“ darin betätigen zu wollen, daß ſie 
nach Klatſchbaſenart ſich gar nicht genug tun 
können vor Geſchnatter und Gegacker zu ihrem 
eigenen Lobe. Aus dem Heroismus wird ein 
Heroinismus. Spätere Geſchlechter werden über 
dieſen Typ Deutſcher einſtmals verſtändnislos 
den Kopf ſchütteln. 


Wir erinnern Herrn Wiesner 


Wie fteht es mit der Talſperre? 


Herr Wiesner aus Bielitz, von Beruf , 
Ingenieur, jetzt mit einigem Stolz „Landes⸗ 
führer der Jungdeutſchen Partei“ aus eigenen 
Gnaden genannt, wird am heutigen Dienstag 
uns Poſenern die Ehre ſeines Beſuches geben. 


Er will öffentlich Gelegenheit nehmen, uns 


mitzuteilen, was er ſich unter der „Erneuerung 
des Deutſchtums in Polen“ angeblich vorſtellt. 
Wir werden große Worte ohne ſehr viel | 
Inhalt erwarten dürfen. | 


Aber wie ſteht es mit den Taten, Herr 


heren Monaten ſchon mehrmals an ſeine ſo gar 
nicht nationalſozialiſtiſch anmutenden Taten 
erinnert, und Herr Wiesner hat ſich leider in 
einer nicht gerade ſehr imponierenden Form 
um die Beantwortung unſerer Fragen herum⸗ 
gedrückt, und deshalb nehmen wir an, daß Herr 
Wiesner ſich freuen wird, von uns nochmals 
Gelegenheit zu erhalten, die, wie wir beſtimmt 
annehmen, auch von ihm gewünſchte Klarheit 
über ſeine Vergangenheit öffentlich zu ſchaffen 
und klipp und klar zu ſagen, ob die einwand⸗ 
frei belegten Vorwürfe wahr ſind oder nicht, 
die wir im „Poſener Tageblatt“, Ausgabe 107 
vom 26. Mai 1934, erſtmalig gegen ihn erhoben 
haben. 


Um das Gedächtnis Herrn Wiesners zu unter⸗ 
ſtützen, wollen wir ihm gern behilflich ſein und 
drucken deshalb unſeren Bericht aus der ge⸗ 
nannten Nummer unſeres Blattes erneut ab: 


Durch die Talſperre in die politik 


Herrn Wiesners Werdegang 


„Wir wollen Selbſtſucht und Eigennutz aus 
unſerer Volksgemeinſchaft herausreißen. Der 
Beſtand unſeres Volkstums iſt piatan, gi 

iejer 
Leitſatz, den jeder aufrechte Deutſche voll 

unterſchreiben kann, i der fünfzehnte der 

Leitſätze der . Ares chen Partei, zu denen 

Herr Pagen ee iesner das Vorwort ge⸗ 
ſchrieben hat. Leider ſteht die Praxis des 

errn ait n de nicht immer im Ein⸗ 
lang mit den Forderungen, die er für die 
anderen Deutſchen, beſonders für ſeine eige⸗ 
nen Parteigenoſſen aufgeſtellt hat. Ja, die 

eſchichtliche Entwicklung der Jungdeutſchen 
artei iſt in unerfreulicher Wife über⸗ 
ſchattet durch eine perſönliche Affäre des 

Herrn Wiesner in der Bielitzer Kommunal⸗ 

politik. 

Herr Wiesne rbehauptet immer, daß ſeine 
Jungdeutſche Partei bereits ſeit dem ascher 
1922 „tätig“ ſei. Damals hieß ſie „Deutſcher 
Nationalſozialiſtiſcher Verein für Polen“ und 
war ſieben Jahre lang weiter nichts als 

eine Tiſchgeſellſchaft, ein Debattier⸗Klub von 
ein paar Butzend nationalempfindenden Deut⸗ 
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ſchen, die weder den Drang, noch die geiſtige 
Möglichkeit atten, ſich elde ause 
zudehnen. s waren au 


keinerlei greifbare Leitungen 


in jenen ſieben Jahren zu verzeichnen, 
woraus man ihnen keinen Vorwurf machen 
kann, da ja die anderen deutſchen Organiſa⸗ 
tionen und deutſche parlamentariſchen Bers 
treter da waren, die die kulturelle und wirt⸗ 
ſchaftliche Betreuung unſerer Volksgruppe 
übernommen hatten. 


Erſt im Jahre 1929 empfand Herr Wiesner 
das Bedürfnis, aus dem „Verein“ eine 
„Partei“ zu machen, und dieſer Entſchluß 
12 7 folgende Vorgeſchichte: Herr Ingenieur 
Wiesner war ſeinerzeit als Kandidat der 
Deutſchen eee e (Deutſche Partei 
und Chriſtlich⸗ſoziale Volkspartei) in den 
Bielitzer Gemeinderat gewählt worden. Als 
Er ike wurde er Mitglied der Baukom⸗ 
miſſion und ſogar deren Vorſitzender. Als 
ſolcher ſetzte er ſich ſehr ſtark für das 


Projekt des Baues einer Talſperre 


zur Waſſerverſorgung der Stadt Bielitz ein, 
das auch ſpäter angenommen wurde. In 
Jahre rojekt, das eine Bauzeit von zwei 
Jahren 5 war 


für die Bauleitung ein Pauſchalhonorar 
von 150 000 Zloty 


ausgeſetzt. Herr Wiesner bewarb ſich ſelbſt 
um dieje Bauleitung, und die Stadtverwal⸗ 
tung war geneigt, fie ihm zu übertragen. 
Allerdings erhob die ojewodſchaft Ein⸗ 
ſpruch, weil ſie es für unzuläſſig hielt, daß 
die Bauleitung und die Ueberwachung des 
Baues durch die Baukommiſſion in eine Hand 
gelegt würden. Herr Wiesner erhielt alſo 
die Bauleitung nicht, was für ihn um ſo 
ſchmerzlicher war, als er eine gute Stellung 
bei einer Bielitzer Baufirma inzwiſchen auf⸗ 
gegeben hatte. Er beſchuldigte nun den deut⸗ 
ſchen Bürgermeiſter und ſeine Kollegen in 

emeinderat, daß fie ſich nicht hin rei⸗ 
chend für ſein perſönliches Inter 
iR eingeſetzt hätten, er kündigte der 

ahlgemeinſchaft die ana auf, und 
bei den Bielitzer Kommunalwahlen im De⸗ 
ember 1929 panni zum erſtenmal die 
ungdeutſche Partei mit einer eigenen Liſte 
Auf und errang damals drei Mandate für 
ja. Von dieſem ga unkt ab datieren nun 
die unerfreulichen Reibungen und Zänkereien 
innerhalb des Bielitzer Deutihtums, die 
8 9 50 noch einige Jahre auf den Ort 
Bielitz beſchränkt blieben. Für das übrige 
Polen hielt ſich 1 125 Wiesner noch 
weiter zur Deutſchen Wa eee und 
bei den Novemberwahlen des Jahres 1930 
bewilligte die Deutſche Partei ihm unter den 
von ihr zu vergebenden Plätzen den zweiten 
Platz auf der Liſte der Deutſchen Wahl⸗ 
gemeinſchaft im Wahlbezirk Bielitz⸗Teſchen⸗ 
Rybnik⸗Pleß. 


Kamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweitarf 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
(15. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Der Karibu⸗Tom trat in den Schein der 1 Ein 
überraſchter Blick aus den kleinen verſchmitzten Augen traf 
Robby. Dann verzog der Gnom keine Miene, ſah flink von 
einem zum anderen. 
a — 00 — en dee N 
„Stop!“ brüllte der Gnom. „Seid ihr verrückt? 
Der Hauer wieherte vor Aerger. ; j; 
„Was ift das für ein Kampf!” zeterte der Kleine böje. 
„Man ſieht ja nicht die Hand vor den Augen. Du biſt 
natürlich gewohnt im Dunkel zu ſehen, Coakſey — das iſt 
unfair! — Iſt das ein Kampfplatz? Das ſpritzt ja vor Dreck! 
Wartet bis morgen früh, wenn die Sonne aufgeht! — 
Dann ſeht ihr wenigſtens, wohin Ihr Eure Zähne ſpuckt! 
Ein wüſtes Geſchimpfe erhob ſich — für und wider. 
Aber der Alte drang mit feiner Meinung durch. Die Fort- 
jebung des Kampfes wurde vertagt. Wütend zog der Hauer 
te laue Jacke wieder an. Dann ſchoben fie zum Lager- 
euer. i A 
Robby hielt ſich an den Gnom. Er faßte im Gehen 
feine Hand. „Danke auch!“ jagte er leiſe. 3 
„Ach rutſch mir den Buckel runter!“ ſagte der Bucklige. 
Dann ſaßen ſie ums Feuer, mürriſch und ſchlecht ge⸗ 
launt. Unfreundliche Blicke trafen Robby. Er hatte keinen 
Hunger und aß wenig. Der Karibu⸗Tom blinzelte ihn an. 
„Haſt du deinen Mann in Berlin getroffen? En 
„Nee —,“ ſagte Robby. „Pech! Er war jhon abgereiſt! 
„Ich war mal ein Jahr da —,“ ſagte der te und 
ſchlürfte Suppe. „Hab in 'ner Holzfirma gearbeitet! 
„Holzfirma — —?” fragte Robby. „Etwa Stemhagen 


und Muiſeman?“ NUN i 
„Stimmt!“ — Der Alte ließ überraſcht ſeinen Löffel 


fallen. Der Reſt der Suppe platſchte ziſchend in die glim⸗ 
menden Aeſte. 


„Stemhagen iſt der Mann, den ich ſprechen wollte!“ 
erklärte Robby. ; ` 

Der Alte war erfreut. Er zwinkerte in die Runde. — 
„Kennt ihr die Geſchichte, wie ſich die beiden Kerle fanden 
— Stemhagen und Muiſeman?“ 

„Nee — erzähl mal!“ ſagten ſie. $ 

Der Alte gab Robby einen Meinen unvermertten Buff, 
dann legte er los. A 5 

„Das war vor dreißig Jahren und Stemhagen, friſch 
von Deutſchland rübergekommen, hatte gerade ſeine Holz⸗ 
bude aufgemacht. Ru nicht am Bahnhofsplatz damals, 
ſondern nördlich vom Stadtrand, an den Pappelwieſen, den 
Holzſchuppen gegenüber. Ein neues Häuschen hatte er ſich 
gebaut mit großen Spiegelſcheiben — aus Toronto beſtellt. 
Unten wohnte ein Schneider. — Aber Ihr kriegt die Ge⸗ 
ſchichte nur zu hören, wenn Ihr mir fünf Zigaretten gebt!“ 

Sie handelten ihn auf drei herunter, die dritte ſollte er 
BER: erſt im Nachhinein kriegen. Schließlich gab er ſich zu⸗ 
frieden. 
„Nur damit ihr Burſchen ſeht, wie die Kultur in die 
kleinen Städte längs der Eiſenbahn kam und ſie zu dem 
wurden, was ſie ſind. — Stemhagen und Muiſeman, die 
rößten Gauner der Zentralſtaaten. Paßt auf, wie ſie zu⸗ 
ammenkamen. — Stemhagen ſtand in ſeiner Küche, im 
oberen Stock über dem Laden des Schneiders, und briet 
ſich Eier zum Frühſtück. Damals war er noch nicht ver⸗ 
heiratet. Als es ſo recht ſchön in der Pfanne brutzelte, hörte 
er auf einmal auf der Straßenſeite ein Krachen und Klirren 
und als er aus der Küche ins Vorzimmer ſtürzte, kam der 
Wind durch die kaputten Fenſterſcheiben, die Scherben lagen 
auf dem Teppich und zwei fauſtgroße Steine dabei. Er 
rannte, was er konnte, ans Fenſter und da ſah er noch ge⸗ 
rade drüben zwiſchen den Bretterſtapeln einen recht abge⸗ 
riſſenen jungen Mann verſchwinden. Alles, was er jah, war, 
daß der Bengel dürr wie eine Zaunlatte war und brand- 
rote Haare hatte. Und als Stemhagen runter kam, ſtanden 
der Schneider und der Mildjunge vor dem Haus, die Naſen 
in der Luft, und ſagten: es tet ein Meteor durch die Shei- 
ben geflogen. $ 

enges dee fluchte Stemhagen auf deutſch. „Da 
hat mir einer das Fenſter eingeſchmiſſen!“ 


— 


Er ſprach mit O'Grady, dem Poliziſten ſeines Bezirks. 
Der zuckte die Achſeln. Es gab viele fremde Strolche am 
Stadtrand — unterwegs nach Nordweſt zu den Gold: 
flüſſen. Sowas kam täglich vor. Was ſollte er da machen? 

Es war damals noch ziemlich wild unten in Ontario! 

Stemhagen verklebte die Scheiben mit Brettern und 
Papier und ſchicte einen Jungen zum Glaſer. 

Nachmittags klopfte es und Stemhagen jagte: „Herein!“ 

Ein Mann kam, den er nicht kannte, in einem feinen 
grauen Gehrock und mit einen feinen Zylinder und mit 
einer feinen Aktentaſche unter dem Arm. i 

„Schon gehört, Mr. Stemhagen!“ ſagte er. „Hm, hm. 
Sehr bedauerlich!“ j . i 

r Mann war noch jehr jung, dürr wie eine Zaun 
latte und die Haare unter dem Zylinder waren brandrot. 

„Ach verdammt!“ ſagte Stemhagen auf deutſch. 

Der Fremde war ſehr höflich und zeigte immer auf die 
halbverklebte Oeffnung im Fenſter. „Ja, ja!“ meinte er. 
„Die Anarchiſten! — Mein Freund O'Grady hat mir alles 
erzählt!“ 

ce Freund O'Grady —,“ jagte Stemhagen und war 
dabei, ſich die Aermel aufzuk ln. Der junge Mann 
fuhr fort: „Ich intereſſiere mich für dieſe Fälle, wiſſen Sie 
— ich habe in letzter Zeit fünf von dieſen Verbrechen in 
unſerer guten Stadt unterſucht. Denn ich habe mir die 
Aufgabe geſtellt, die Kerls zu packen, die böswillig ehrliche 
Bürger an ihrem ſauewerdienten Eigentum ſchädigen! — 
Eine Schande für die Stadt, wirklich. Wir müſſen alle zu⸗ 
fam deep re 

„Wie?“ fragte Stemhagen mit bedrohlicher Ruhe. 

„Ein Glück, daß Sie verſichert ſind!“ ſagte der Fremde 
ch — bin — nicht — verſichert!“ tagte Stemhagen 
— und zog ſich ganz langſam die Aermel wieder zurecht. 

Ach ja — es war eine ulkige An damals und es gab 
tolle Burſchen Nicht zu glauben. Und man mußte f 
aufpaſſen und raſch denken, ſonſt kam man nicht weiter. 

Stemhagen jedenfalls hatte raſch gedacht. ; 

„Wollen Sie nicht einen Stuhl nehmen, Sir?” fragte 
er zuckerſüß. — „Nein — Sie irren ſich — ich bin nicht 
verſichert!“ Ä 

„Iſt das möglich!“ rief der Fremde aus und jtarrte 


+ 


Poſener Tageblatt 


52 Oberſchleſien ijt die Jungbeutſche 
artei erſt im Frühjahr 1933 munter 
geworden, 
alſo zu einem Zeitpunkt, wo alle nationalen 
deutſchen Organiſationen infolge der deutſchen 
Erneuerungsbewegung im Reich einen ſtarken 
Zulauf erfuhren und einen bemerkenswerten 
Aufſchwung nahmen. Sie hatte am 30. Ja⸗ 
nuar 1933, nach „jahrelangem Kampf“, ganze 
13 (dreizehn) Parteimitglieder. 
Kleine Urſachen, große Wirkungen! 

Hätte man Herrn Wiesner das allerdings 
etwas reichliche Honorar eines Bauführers 
der Talſperrxe gegönnt, um ihn damit ſeinem 
Berufe zu erhalten, in dem er ein ga hmann 
iſt, ſo wäre er gewiß nicht in die Laufbahn 
des Politikers geraten, zu der er, wie alle 
ſeine Taten beweiſen, in keiner Hinſicht die 
notwendigen Vorausſetzungen beſitzt. 

Herr Wiesner hat eine ganze Weile gebraucht, 
um überhaupt erſt nach dieſen, ihm offenſichtlich 
peinlichen Anſchuldigungen Luft zu holen. Er 
fand erſt die Sprache, nachdem der Abgeord⸗ 
nete von Saenger ihn auf Grund unſerer, 
von Wiesner unbeantwortet gelaſſenen Feſt⸗ 
ſtellungen öffentlich in einem Flugblatt darauf 
angeſprochen hatte. Und das geſchah Ende 
Juni! Was tut Herr Wiesner? Als „auf⸗ 
rechter. deutſcher Mann“, der, wenn man feinen 
Worten glauben könnte, nur nach Reinheit, 
Wahrheit, Ehrlichkeit und dementſprechender 
wahrer Volksgemeinſchaft ſtrebt, verſuchte er 
unſere und Herrn von Saengers klare und 
deutliche Worte umzulügen und etwas zu be⸗ 
haupten, was von unſerer Seite gar nicht be⸗ 
hauptet worden iſt! Herr von Saenger hatte in 
Uebereinſtimmung mit unſeren Feſtſtellungen in 
ſeinem öffentlichen Flugblatt erklärt: 

„Herr Wiesner iſt derjenige, der hier bei 
uns die angeblichen Bonzen beſchimpft, ob⸗ 
gleich hier niemand auch nur im entfernteſten 
ein Jahresgehalt von 75000 Zkoty bezieht, 
wie ſich das Herr Wiesner vor einigen 
Jahren in Bielitz hat bewilligen laſſen.“ 
Herr Wiesner fälſchte die klaren Feſtſtellun⸗ 

gen des Abgeordneten von Saenger und des 
⸗Poſener Tageblatts“ einfach um und behaup⸗ 
tete in ſeinem Wochenblatt „Aufbruch“ (1934, 
Nr. 17), wir hätten ihm vorgeworfen, daß er 
ſich „„on der Partei“ (1) ein Jahresgehalt 
von 75 000 zk habe bewilligen laſſen. Das konnte 
er nun allerdings mit einiger Berechtigung 
heſtreiten. 

Jeder, der die vorſtehend erneut wiedergege⸗ 
benen Vorwürfe nachlieſt, kann mühelos er⸗ 
tennen, in einer wie kläglichen Weiſe ſich dieſer 
„oberſte Träger deutſchen Erneuerungswillens“ 
um den Kernpunkt der gegen ihn erhobenen 
Anklage herumzudrücken verſucht hat. Er hat 
offenbar auf das kurze Gedächtnis ſeiner Mit⸗ 
menſchen ſpekuliert. Nun, wir wollen dies Ge⸗ 
bächtnis eben heute etwas auffriſchen. Und wenn 
Herr Wiesner ſelbſt an Gedächtnisſchwund 
leiden ſollte, wollen wir auch an ihm Sama⸗ 
riterdienſt tun 

Wir brauchen in unſerem Deutſchtum wirklich 
teine kleinen, geltungs⸗ und geldbedürftigen 
Leute, die ihre durch das Vertrauen ihrer deut⸗ 
ſchen Mitbürger erlangten öffentlichen Ehren⸗ 
ämter zunächſt dazu mißbrauchen wollten, um ſich 
ſelbſt die Taſchen zu füllen, und dann den Er- 
neuerungswillen des deutſchen Volkes nach dieſer 
mißglückten perſönlichen Spekulation dazu be⸗ 
nutzen, um damit ihre dunklen Geſchäfte zu 
machen. Wir übergeben derartige Menſchen der 
öffentlichen Verachtung aller anſtändigen deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen — Menſchen, die an nichts 
als an ihren perſönlichen Vorteil gedacht haben 
und dann die Stirn haben, diejenigen deutſchen 


Volkstumsführer als „Bonzen“ zu beſchimpfen, 
die in jahrelanger ſchwerer und enttäuſchungs⸗ 
reicher Arbeit nicht anderes geweſen ſind als 
die Diener an unjerem bedrohten Deutſchtum. 
Dieſe ſogenannten Bonzen haben wirklich ge⸗ 
arbeitet, gearbeitet zu einer Zeit, als 
Herrn Wiesner noch keine anderen Gedanken be⸗ 
herrſcht haben als die, ſo viel Geld wie nur möglich 
in ſeinen Taſchen zu ſammeln. Wir brauchen 
keine „Führer“, die ſich erſt nach mißglückten 
Schwimmverſuchen aus Talſperren hinaus⸗ 
ſchwemmen laſſen müſſen, um auf den Gedanken 
zu kommen, daß ſie „Führer“ ſeien, und die 
ihren Führeranſpruch durch nichts anderes als 
durch gewiſſenloſe Verleumdungen, durch Ge- 
mecker und Miesmacherei, durch Zerſtörung und 
Zerſetzung unſeres Volkskörpers zu beweiſen 
vermögen. 

Auch an den Stellvertreter des Herrn Mies- 
ner, Herrn Schneider, der jetzt feinen Wohn- 
ſitz in Poſen hat, wollen wir ein erinnerndes 
Wort richten. Herr Schneider hat im Frühjahr 
einer bekannten Perſönlichkeit unſeres Deutſch⸗ 
tums gegenüber erklärt, daß der Jungdeutſchen 
Partei in ihrem Kampf gegen deutſche Volks⸗ 
genoſſen jedes Mittel recht ſei, auch das der 
perſönlichen Verleumdung, denn die NSDAP 
habe dies gleiche Mittel ebenfalls bewußt an⸗ 
gewandt (). Auch Herr Schneider iſt auf diefe 
von uns im Frühjahr im „Poſener Tageblatt“ 
öffentlich wiedergegebene Feſtſtellung eine klare 
Antwort ſchuldig geblieben. Wir erwarten, daß 
Herr Schneider heute ebenfalls Gelegenheit neh: 
men wird, ſich zu dieſer ſehr auſſchlußreichen 
und durch die jungdeutſche Praxis auch bisher 
durchaus beſtätigten Aeußerung zu bekennen 
oder aber ſie überzeugend zu widerlegen. 


Erflärung 
der deulſchen Jurend in Lodz 


In der Lodzer „Freien Preſſe“ leſen wir die 
nachſtehende Erklärung bekannter Führer der 
deutſchen Jugend in Kongreßpolen, die durch 
ihre Ablehnung des in der „Jungdeutſchen 
Partei“ verkörperten Parteigeiſtes beſonders 
bemerkenswert iſt: 

Der politiſche Zuſammenſchluß der hieſigen 
deutſchen Volksgruppe ift aus Mangel an genii- 
gender Entſchloſſenheit bisher nicht verwirklicht 
worden. Die Entwicklung der Dinge in den 
letzten Wochen hat ſtatt der Sammlung der völ⸗ 
kiſch wertvollen Kräfte ihren Zerfall gezeitigt. 
In dieſer Stunde der Gefahr treten deutſche 
junge Menſchen, die bisher auf anderen Ge- 
bieten völkiſcher Arbeit ſich eingeſetzt haben, mit 
folgender Erklärung vor die deutſche Oeffent⸗ 
lichkeit, in der Ueberzeugung, ihre Stellung⸗ 
nahme und Entſchließung werde Klarheit in die 
unentſchiedene gegenwärtige Lage bringen und 
beiſpielhafte Nachfolge zum Heile unſeres deut⸗ 
ſchen Volkstums bringen: 

Die geiſtig⸗ſeeliſche Erneuerung des deutſchen 
Volkes hat unſerem Kampf um völkiſche Selbſt⸗ 
behauptung neue Kraft und neuen Sinn ge⸗ 
geben, zugleich die Aufgabe, national⸗ 
ſozialiſtiſches Gedankengut und 
die Pflichten des Staatsbürgers 
in Einklang zu bringen. Der von 
Parteigeſichtspunkten beſtimmte Weg, den die 
Jungdeutſche Partei und ihre Führer 
einſchlagen zu ſollen geglaubt haben, führt zum 
Bruderkampf. Die verderblichen Folgen 
dieſes Kampfes in den anderen Teilgebieten 
zwingen uns, die Art und Weiſe, wie dieſe 
Partei die geforderte Syntheſe zu erreichen 
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verſucht., auf das energiſchſte abzuleh⸗ 
nen. Wir halten es für ein frevelhaftes 
Unterfangen, eine neue Partei aufzumachen, die 
als Partei niemals alle erfaſſen kann und wird. 
Die Parteien und ihr Unweſen haben abge⸗ 
wirtſchaftet. 

Wir brauchen die Volksgemeinſchaft, tein 
Parteibuch. Kein Gegenſatz zwiſchen alt und 
jung darf uns trennen. 

Wir leugnen nicht die beſtehenden Span- 
nungen und Gegenſätze zwiſchen Jungen 
und Alten. Wir werden ſie in praktiſcher, 
fachlicher, verantwortungsbewußter Arbeit über- 
winden, nicht aber zum Gegenſtand propagan⸗ 
diſtiſch aufgezogener Maſſenverſammlungen 
machen und zu perſönlichen oder Parteizwecken 
mißbrauchen. 

Deshalb treten wir als geſchloſſene Gruppe 
in den Deutſchen Volksverband in 
Polen ein, in die bereits vorhandene völkiſch⸗ 
politiſche Organiſation der Deutſchen Mittel- 
polens, um dieſes Aufbauwerk in gemeinſamer 


ernſter Arbeit als Junge mit den Alten, 
nicht gegen die Alten zu leiſten. Wir 
ſtellen dabei trotz der Anerkennung für die ge⸗ 
leiſtete Arbeit fejt, daß wir keineswegs alles, 
was dort geſchehen iſt, für richtig anſehen, ver⸗ 
treten aber den Grundſatz aufbauender, 
nicht zerſetzender Kritik. 

Dieſe Arbeit werden wir in Kameradſchaft 
mit allen denen in Angriff nehmen, denen es 
ehrlich um unſere deutſche Sache zu tun ijt, 
gleichviel, an welcher Front fie heute kämpfen 
Wir meijen dabei aber jegliche verhegend« 
Polemik in der Preſſe wie auf Maſſenver⸗ 
ſammlungen auf das ſchärfſte zurück. 


Deutſche, auf zum gemeinſamen Werk! 
Volk Heil! 
Im Auftrage: 

Ludwig Wolff 
Heinrich Boltz Erwin Rudert 
Leo Brauer Kurt Schultz 
Kurt Seidel 


Deutſche Vereinigung 


Krotocchin 


Ortsgruppengründung. 


„Wir wollen ſein ein einzig Volk von Brü⸗ 
dern!“ Dies war der Eindruck, den die erſte 
öffentliche Verſammlung der Deutſchen Ver⸗ 
einigung im Seiteſchen Saale zu Konarzewo 
bot. Gegen 300 Volksgenoſſen waren erſchienen, 
um Herrn von Witzleben zu hören und ihr 
Bekenntnis zur D. V. abzulegen. Nach Eröff⸗ 
nung und Begrüßung durch Wanderlehrer 
Müller wurde gemeinſam das „Lied der 
Auslanddeutſchen“ geſungen. Nun ergriff Herr 
von Witzleben das Wort und ſprach über den 
bisherigen Weg der D. V. 

Bisher ſind bereits 

gegen 135 Ortsgruppen gegründet 

und rund 20 werden dieſen noch folgen, ſo daß 
im Mai die Ortsgruppenvertreter den Vorſtand 
der D. V. wählen können. Was will nun die 
Deutſche Vereinigung? Sie will gegen nieman⸗ 
den kämpfen, ſie will vielmehr das beſte Inſtru⸗ 
ment ſein, unſerem Volkstum Frieden 
und Einigkeit wiederzubringen. Es 


gab einſt eine Zeit des Geeintſeins, und dies 


war zur Zeit des Deutſchtumsbun⸗ 
des. Als dieſer im Jahre 1923 aufgelöſt wurde, 
ſetzten Verſuche ein, volkspolitiſche Organiſa⸗ 
tionen zu ſchaffen, doch es war unmöglich. Erſt 
als der Amſchwung im Reich eintrat und 
dieſem der Zehnjahrespakt zwiſchen Polen und 
Deutſchland folgte, änderte ſich die Stimmung 
im Lande, und es trat mehr Verſtändnis 
für die Bedürfniſſe unſerer Minderheit ein. 
Schon damals wurde die Gründung der 
D. V. beſprochen, doch noch eine längere 
Friſt verſtrich, ehe die Statuten — die denen 
des Polenbundes in Deutſchland ähnlich find — 
genehmigt wurden. 


Nun haben wir die Deutſche Vereinigung, 

und jetzt ſammeln wir alle Volksgenoſſen, 

damit ſie zu uns kommen und mitarbeiten 
am Auf⸗ und Ausbau dieſes Werkes. 


Wir fragen nicht: Woher kommſt du, ſondern 
mas willſt du ſein? So hoffen wir, daß durch die 
D. V. wieder ein anſtändiger Ton und gegen⸗ 
ſeitiges Vertrauen bei uns einkehrt, und dann 
wollen wir gemeinſam arbeiten für Einigkeit 


und Erneuerung. 


Nach Herrn von Witzleben erläuterte Dr. 
Günther die Satzungen der D. V. Da ſich 
niemand zur Ausſprache meldete, ſtellte Wan⸗ 
derlehrer Müller den Antrag zur Gründung 
einer Ortsgruppe, der einſtimmig angenommen 
wurde. In den vorläufigen Vorſtand wurden 
gewählt: Herr Mitſchke, Galgzki, Müller, 
Hellefeld, Pach e, Krotoſchin, Greulich, Kos 
Halle, Tſchachſe, Zduny. Der Feuerſpruch be- 
ſchloß dieſe erſte hieſige Kundgebung der D. V. 


Opalenitza 
Ortsgruppengründung 


Am 9. Februar fand in Lenkerhauland die 
Ortsgruppenverſammlung Opalenitza ftatt 
Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden der 
n Neutomiſchel, Volksgenoſſen Maen⸗ 
nel, und nach gemeinſamem Geſang des „Lie⸗ 
des der Auslanddeutſchen“ ſprach ae 
Schilling, Neumühle, über Zweck und Ziel 
der Deutſchen Vereinigung. Es wurden ſodann 
die Satzungen der Deutſchen Vereinigung er⸗ 
läutert, worauf Volksgenoſſe Dr. Krauſe, 
Opalenitza, zur Gründung der Ortsgruppe Opa⸗ 
lenitza aufjorberte. Es wurden in den vorläu⸗ 
figen Vorſtand folgende Volksgenoſſen gewählt: 
zum Vorſitzenden Oswald Steinborn, Le⸗ 
czyce, zu Beiſitzern Alfred Stein, Toczen, un 
Paul Bähr, Leczyce; in die Reviſionskommiſ⸗ 
ſion wurden gewählt Dr. Krauſe, Opalenitza, 
und braham, Kopanki. Anſchließend 
Fuge Jugendführer Faber, Poſen, über die 
Jugendarbeit innerhalb der Ortsgruppen der 
Deutſchen Vereinigung. Einige Volkslieder 
ſchloſſen dieſe eindrucksvolle Verſammlung. 


Friedheim 
Kameradſchaftsabend 


Am Dienstag, dem 5. Februar, fand im 
Lokale Vorköper in Friedheim (Miaſteczko) ein 
e ee der D. V. ſtatt. Volks⸗ 
genoſſe ittie, Inowrockaw, hielt anfangs 
einen Vortrag über die Einwanderung und 
Anſiedlung der erſten Deutſchen in Polen. Seine 
intereſſanten Ausführungen wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Danach ſpielte die Spiel⸗ 
gruppe Bromberg zwei Spiele: „Trutz, Tod und 
Teufel“ und „Unrecht Gut gedeihet nigi". Die 
Vorführungen fanden beſondere Anerkennung. 
Nachher wurden noch verſchiedene Lieder geſun⸗ 
gen. Zum Schluß wurde getanzt, und alle Teile 
nehmer blieben noch für einige Stunden bei 
beſter Stimmung zuſammen. - 


ihn höchlichſt überraſcht an. „Nicht verſichert! So was gibt 


„Wir wollen 


., hundert ſchreiben!“ ſagte Stemhagen 


— Zwei Minuten ſpäter ſaßen fih die beiden gegen ; 


es? Ei, ei, ei!“ — Er öffnete feine Aktentaſche. — „Was für 
eine Fügung! Wie gut fih das trifft! ... Zufällig bin ich 
in der Lage, Ihnen ein Angebot machen zu können. Die 
Raten ft Bruchſchäden ſind außerordentlich gering und 
kein aufwärtsſtrebender Bürger follte verfäumen ...“ 

Er ſprach ein halbe Stunde lang. Dann war Stem⸗ 
hagens Tiſch mit Formularen über und über bedeckt: Feuer, 
Waſſer, Sturm, Todesfall, Einbruch, Diebſtahl, Betrug — 
und alle anderen Elementarkataſtrophen, die das Leben des 
Menſchen von der Wiege bis zur Bahre bedrohen. 

Stemhagen ſagte kein Wort. 

„Was dürfte Sie dieſe Scheibe koſten?“ fragte der 
Fremde, Beſorgnis in der Stimme. 

„Rund fünfzig Dollar!“ ſagte Stemhagen. 

„Fünfzig Dollar — all . ſagte der Fremde 
trocken. „Das macht nur einen Dollar Monatsrate. Einen 
Dollar alle vier Wochen! Hätten Sie das gedacht? — Die 
Einſchreibegebühr koſtet ebenfalls einen Dollar. Wenn Sie 
mir alſo heute morgen die lächerliche Kleinigkeit von zwei 
Dollar geben wollten und ſo ein niederträchtiger Anarchiſt 
wirft Ihnen morgen wieder die Scheiben ein, ſo kriegen 
Sie eine Stunde ſpäter bare fünfzig kanadiſche Dollar in 
Papier oder Metall, wie Sie es wünſchen, dort auf den 
Ladentiſch gelegt!“ 

„Wahrhaftig!“ ſagte Stemhagen, der ſich zu erwärmen 
begann. „Geben Sie den Zettel her, ich unterſchreibe!“ 

„Sie find der richtige Mann, der vorwärts kommen 
will!“ ſagte der Fremde erfreut. „Alſo fortlaufend auf 
fünfzig Dollar⸗Rate je einen Dollar. Hier bitte Ihren 
werten Namen!“ 

„Halt!“ ſagte Stemhagen, gerade als er die Feder an⸗ 
geſetzt hatte, als wäre ihm ein neuer Gedanke gekommen. 
„Kann man ſich auch höher verſichern laſſen?“ 

„Zu jedem Betrage!“ ſagte der Fremde e i „Zu 
jedem Betrage! Wie Sie die Scheiben einf ätzen, iſt ganz 
Ihre Sache! — Je höher deſto beſſer für Sie!“ 

„Auch zu — achzig Dollar?“ 

„Auch zu hundert Dollar!“ fagte der Fremde. 


Seine 
Augen glänzten. 


bedächtig. 

„Wie Sie wollen, Sir!“ ſchrie der Rothaarige. „Wie 
Sie wollen! Koftet nur einen Dollar mehr pro Monat! — 
So, danke — geben Sie her! — Ich bringe Ihnen morgen 
die Beſtätigung der Geſellſchaft. Sie ſind ein wahrer Ge⸗ 
ſchäftsmann!“ A 

„Ich hoffe!“ ſagte Stemhagen in Gedanken. — 

Am nächſten Morgen glänzten die neuen Scheiben, die 
der Glaſer eingeſetzt hatte, im Sonnenlicht und der Glaſer 
ging, fünfzig Dollar in der Taſche, zufrieden nach Haus. 

Mittags kam der rothaarige Jüngling und brachte die 
ausgefertigte Police der Berfiherungsgefelfichaft. Stem⸗ 
hagen lud ihn zu einem Schlückchen ein, damals war noch 
keine Rede von Prohibition und Stemhagen bevorzugte 


iriſchen Whisky. Der junge Mann ging vergnügt in das 


Stübchen mit hinauf, gerade über dem Schneiderladen. 
Stemhagen goß den gelben Whisky in zwei ziemlich kleine 
Gläſer und ſagte: „Einen Moment!“ Damit ging er hinaus. 
Der junge Mann trank ſein Glas aus, es war wirklich nicht 
viel drin, und nach einer Weile auch noch das ſeines Wir⸗ 
tes — und goß dann beide raſch wieder voll. ' 

Stemhagen ging dermeilen über die Straße und fah 
fi) um. Seine Rocklaſche war prall gefüllt. Niemand war 
zu ſehen. Von der Straße her, die gerade gebaut wurde, 
ziſchten die Nietmaſchinen. ; 

Als Stemhagen nicht wiederkam, langte der Rothaarige 
vorſichtig wieder nach dem Glaſe. 

„Bumm —!“ machte es am Fenſter und die Scherben 
klirrten auf den Teppich. Und noch einmal: „Bumm!“ 
Stemhagen hatte die beiden Steine, die er geſtern im 
Zimmer gefunden hatte, von der Straße aus mit aller 
Wucht in die neuen Scheiben geſchmiſſen und als der Jüng⸗ 
ling ſeinen erſchrockenen Kopf aus dem Fenſterrahmen 


ſteckte, war Stemhagen ſchon wieder auf der Treppe, kam 


ins Zimmer geſtürzt, raufte ſich die Haare und ſchrie: 
„Donnerwetter!“ Der rothaarige Jüngling war käſebleich, 
Der Schneider kam auch rauf, in Pantoffeln, einen Rock 
ohne Aermel in der Hand und den Mund voller Nadeln. 

„Schon wieder!“ ſagte er aufgeregt. „Sie müſſen 
Feinde haben, Mr. Stemhagen!“ 


über. Stemhagen und der vollkommen zerſchmetterte junge 
Mann mit den roten Haaren. 

„Sie kriegen heut nachmittag hundert Dollar!“ ſagte er 
mit blaſſen Lippen. „Sie ſind fein raus. Jetzt haben Sie 
das Geld für die alte Reparatur — und außerdem noch 


das für die neue! — Aber ich werde von meinem Chef 


rausgeſchmiſſen, das iſt ſo ſicher wie nur was!“ 

„Tut mir leid!“ ſagte Stemhagen und grinſte. 

„Wenn ich den Kerl nur zu talen kriegte!“ keuchte der 
Verſicherungsagent. 

„Denken Sie bloß!“ ſagte Stemhagen langſam. 
„Geſtern hätte ich ihn faſt erwiſcht! Ich habe ihn gerade 
flag geieben, wie er um eine Ede vom Holzſchuppen herum⸗ 

e u 

„So —?“ ſagte der Fremde und wurde aufmerkſam. 
„Tja,“ ſagte Stemhagen. „Er war ſehr mager und 
hatte rote Haare!“ 
fragte der 


„Haben Sie ihn deutlich geſehen?“ 
Jüngling mit zitternden Lippen. 
„So deutlich, wie ich Sie jetzt vor mir fehe!“ dar 
Stemhagen. — — — „Und jetzt will ich die dritte Ziga, 
rette haben, Jungens!“ 5 

„Was? Ift das alles?“ fragte einer. „Karibu⸗Tom — 
du wollteſt doch —“ 
„Ja,“ krächzte er wütend. „Ich wollte erzählen, wir 
Stemhagen und Muiſeman, der damals von der Verſiche⸗ 


rungsgeſellſchaft rausgeſchmiſſen wurde, miteinander be⸗ 
kannt wurden! — Das hab ich nun getan, ihr dreckigen 


Hunde — ihr wollt mir nur die Zigarette vorenthalten — 


los, her damit — ſonſt gibt's nie wieder eine Geſchichte 
Wollt ihr mich böſe machen?“ 

Nein, das wollten fie nicht. Sie lachten, daß die Qum- 
berjacks in den Buchenwipfeln erſchrocken aufflogen. Alle 
waren guter Laune geworden, ſtießen einander an und 
ſpuckten fih der Reihe nach gegenſeitig auf die Stiefel 
Haag der mitlachte, kriegte einen kräftigen Schlag auf 
die Schulter. Als er fih ümwandte, war es Coakſey ge⸗ 
weſen, der Hauer, der ihn mit ſeinen gelben Zähnen an⸗ 
grinſte und ungeheuer vergnügt ſchien. 

7 (Fortsetzung folgt.) 
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Aus Stadt 


| . TEEN 
Stadt Pofen 


AA Dienstag, den 12. Februar 
pot? Uhr früh: Temperatur der Luft — 5 
po Celſ. Barometer 751. Nebel. Weſtwind. 
4 ſtern: Höchſte Temperatur — 5, niedrigite 
. Hölle Grad Celſius. Niederſchläge 1 Millimeter, 
Voöhe der Schneedette 6 Zentimeter. 
N Waſſerſtand der Warthe am 12. Febr. + 0,43 
egen - 0,36 Meter am Vortoge. 
i nür Mittwoch: Sonnenaufgang 7.15, Sonnen- 
untergang 17.00; Mondaufgang 11.40, Mond- 
untergang 4.44. l 
Mabettervorausfage für Mittwoch, 13. Februar: 
Tei ſelnde, meiſt jtärfere Bewölkung, Pee 
{ uote Niederſchläge; Temperaturen weiterhin 
5 auf mehrere Grad über Null aniteigend; 
äuffriſchende Winde aus weſtlichen Richtungen, 


Spielplan der poſener Theater 
aui Mieri: 
Dienstag: „Wilhelm Tell“ 
Mittwoch: „Don Juan“ 
Onnerstag: „Paganini“ 
dear Polti: 
jenstag: „Das luſtige Mädel“ 
ittwoch und Donnerstag: „Das ſchwediſche 
Undholz“ 
Be Nowy: 
enstag: 
Mittwoch 
dowſki“ 


„Hurra, ein Junge!“ 
und Donnerstag: „Meiſter Twar⸗ 


3 Kunſtausſtellungen: 
RS. am Piac Wolności 14a: 
Bernd Piotrowſki: 


Smuczynſki 
Porträts und Grotesken. 
sein der Kunſtſreunde am Plac Wolnosci 17: 
ji emälde polniſcher Künſtler 
ohpoln. Muſeum, Al. Marcinkowſtiego Nr. 9: 

raphiſche Ausſtellung vom früheren Polen. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 6% und 3% Uhr 


Steuce: „Der Herr ohne Wohnung“ (Deutſch) 
N ine: „Der Jugend gehört die Welte (Bench 
Mona: „King⸗Kong“ (Engliſch) 


i AN Muſic Hall Staniewfki: 
orführungen tägl. 6 und 8% Uhr. 


——— 


Die landwirtſchaftliche Hilfsaktion 


piate von dem Poſener Wojewoden begonnene 
LCeßsaktion für die von der Dürre betroffenen 
ſtäntete der Wojewodſchaft hat überall vere 
ndnisvolles Echo gefunden. Im Kreiſe 
Stamter iſt auf den Vorſchlag des dortigen 
22 moten Narajewjfi bereits ein Gonder- 
15 itee für die Aktion gegründet worden. Auf 
er der letzten Verſammlungen des Komitees 
; Wied auf Grund ſtatiſtiſcher Errechnungen er⸗ 
meitelt, daß auch der Kreis Samter zu den am 
iſten betroffenen Gebieten gehört. In cini- 
genden ſollen die Landwirte den Herbſt 
een Winter hindurch kein Brot mehr haben 
iag können, das Vieh jteht auf Sand, da eins, 
# fein Stroh zum Streuen vorhanden iſt. 
beiter von dem Poſener Wojewoden ausgear⸗ 
leitete Plan umfaßt eine ganze Reihe von Er- 
; ditaerungen wie die Beſchleunigung der Kre⸗ 
Eise tion, Transporterleichterungen auf der 
loje ubahn, Erteilung von Hilfsanleihen, koſten⸗ 
i „Setreidezuteilung uſw. An der Spitze des 
oſen gegründeten Hilfskomitees ſtehen 
tren Frydrychowicz und Mycielſki. Auch 
neſen wurde unter Führung des Sta⸗ 
Sujti, der einen Aufruf zur Sammlung 
Getreide, Kartoffeln, Futtermitteln und 
` erlajlen hat, ein Hilfskomitee gegründet, 
n anderen Kreijen weitere Gründungen 
gen ſollen. 


toite 
do N 


85 Umgang mit eleltriſchen Geräten 
dere Poſener Bezirksgruppe der Vereinigung 
neſenzeſſtonierten eleltrotechniſchen Inſtalla⸗ 
Ane Men in Polen gibt zur Verhütung von 
igo en bei unbvorſichtiger Behandlung eiektri⸗ 
An eii a tomleitungen und Apparate folgende 
l ngen: ; 
3 Ani Ohne! notwendigen Grund ſind elektriſche 
am elzen nicht zu berühren. 2. Es ijt verboten. 
bheeslektriſchen Anlagen zu ſpielen und Rn 
a uzumeiſtern“ oder an Iſolationsſchnüren 
hen. 3. Gefährlich ift es, mit bloßen Fin⸗ 
Sich. Drähten, Nägeln um. Wandkontakte oder 
RNA ungen zu unterſuchen. 4. Es iſt auch ge- 
th, Lampen, Ausschalter, Kontakte, andere 
Yan. de Geräte oder Drahtführungen mit 
N Händen anzufaſſen, wenn man dabe 
cl. oder in durchnäßtem . auf 
ernerem Jußdoden ſteht. 5. Mit Geſahr ift es 
Meier verbunden, Waller: oder Gashähne, Gas- 
wenne Luftheizungsöfen u. dergl. zu berühren, 
det oie andere Hand zu gleicher Zeit irgendein 
eiſches Gerät, eine Lampe, einen beſchädig⸗ 
einen schalter oder Kontakt berührt. 6. Mit 
ur Radio oder Telephonhörer am Kopfe 
ip., ebenfalls keinerlei elektriſches Gerät be- 


Ür 


P ˖ * 


der werben, 7. In Todesgefahr ſchwebt jeder, 
ein der k ee eine aher eis 


a mne 
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Der nächſte Eintopf⸗Sonntag 


Es iſt noch gar nicht lange her, daß im 
Rahmen des großen deutſchen Nothilfe⸗Wer⸗ 
kes die Eintopfſonntage eingeführt wurden. 
Aber fie haben ſich ſchon ſo eingebürgert, 
daß man zu Beginn eines jeden Monate 
fragt, wann denn eigentlich der nächſte Ein⸗ 
a intion jei? Denn — darüber find wir 
uns alle klar — als ein Opfer haben wir 
dieſen „Zwang“ nie empfunden, wir machten 
alle begeiſtert mit — mit Ausnahme 
natürlich jener verwöhnten Feinſchmecker, 
die ohne ihren Braten nicht auszukommen 
glauben. 


Manchen Leuten iſt nämlich der Magen 
wichtiger als die Pflicht, ſich einzureihen, 
wenn es heißt, zu helfen. Sie haben keinen 


Sinn für das Gemeinſchaftsgefühl, 
das ſich bekunden ſoll in dieſem Eintopfeſſen. 
Das iſt nämlich das Entſcheidende bei dieſer 
Einrichtung, daß es alle wiſſen, heute ſitzt 
arm und reich, groß und klein an dem Tiſch 
und genießt ein einfaches beſcheidenes Mahl 
ohne Bor: und Nachſpeiſe. Und weil man 
weiß, daß das, was wir ſparen, den Hun⸗ 
gernden zugute kommt und im Gefühl dieſer 
Gemeinſamkeit aller Angehörigen eines gro⸗ 
ßen Volkes ſchmeckt uns das Eſſen noch ein⸗ 
mal ſo gut. Darum wollen auch wir als 
deutſche Minderheit in Polen, die wir die 
unbedingte Pflicht und Schuldigkeit haben, 
für unſere armen Volksgenoſſen zu ſorgen, 
den ſchönen Brauch des Eintopfſonntags 
nicht in Vergeſſenheit geraten laſſen. 


WUNDERN 


anderes elektriſches Gerit berührt. 8. Ein ein- 
geſchaltetes, auf Wäſcheſtücken oder hölzerner 
Unterlage ſtehengelaſſenes Elektro- Bügeleiſen 
kann Urſache einer Feuersbrunſt werden. 
9. Durch die Verwendung nicht geeigneter Ein⸗ 
lagen, wie Korken, dünnen Drähten u. dergl. 
bei Sicherungen können Beſchädigungen und gar 
Brände verurſacht werden. 10. Es ift gefährlich, 
die Dienſte unbekannter „Elektrotechniker“ in 
Anſpruch zu nehmen, denn nur eine konzeſſio⸗ 
nierte Firma kann volle Sicherheit für die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Ausführung elektrotechniſcher Wr- 
beiten bieten. 


Pofener Muſiker 
vor deutſchen Sendern 
Der muſilaliſche Leiter des Poſener Rund⸗ 
funts, Prof. Lukaſiewicz, ift eingeladen 
worden, an dem großen Chopin⸗Konzert, das 
der Berliner Sender am 22. Fehruar aus Anlaß 
des 125. Geburtstages Chopins übertragen wird, 
mitzuwirken. — Ende voriger Woche hat der 
Breslauer Sender einen Vortrag des Muſik⸗ 
profeſſors Kamienſki von der Poſener Uni⸗ 
verſität über „polniſche Mujit“ übertragen. 


Berband deulſcher Katholifen 
Die für Donnerstag angeſagte Uebungs⸗ 
ſtunde für den Gemeindegeſang findet ſchon am 
Mittwoch, dem 13. Februar, abends um 7 Uhr 
im V. d. K.⸗ Heim, Waly Jagielly 2, ſtatt. 
Die Mitglieder der Gemeinde werden um 
pünktliches Erſcheinen gebeten. 
— — j 
Bachverein. Es fei darauf hingewieſen, daß 
heute, Dienstag, im kleinen Saale des Ver⸗ 
einshauſes eine Probe ſtattfindet, für Sopran 
und Alt um 8 Uhr, für Tenor und Baß um 
9 Uhr abends. 


Güſte aus Deutſchland. Wie die polniſche 
Preſſe meldet, ſind Induſtrie⸗ und Handelsver⸗ 
treter aus Deutſchland, die Herren Dr. Mai⸗ 
wald und Dr. Doering, zwecks Beſprechung 
der offiziellen Teilnahme des Deutſchen Reiches 
an der Poſener Meſſe in Poſen eingetroffen. 


Deutſchlatholiſcher Kirchenchor Franziskaner⸗ 
kirche. Die nächſte Chorprobe findet ausnahms⸗ 
weile am Mittwoch dieſer Woche um 77 Uhr 
abends im Verbandsheim ſtatt. 


Klavierabend Veperidge Webſter. Am Don⸗ 
nerstag, 14. d. Mts., findet in der Aniver⸗ 
ſitätsaula ein zweites Konzert des amerita» 
niſchen Pianiſten Beveridge Webſter ſtatt. Die⸗ 
ſer Klaviermeiſter, der bereits am vergangenen 
Mittwoch im Sinfoniekonzert mit Er olg auf⸗ 
trat, zählt zu den Klaviervirtuoſen der jünge⸗ 
ren Generation. Webſter bringt in ſeinem Pro⸗ 
ramm u. a eine Mozart⸗Sonate, Fantaſie von 
chumann, Werke von Chopin, Ravel, Debuſſy, 
Balakirew zu Gehör. Kartenvorverkauf bei 
Szrejbrowſti in der ul. Pierackiego 20, Tele 
phon 56—38. 


Billigere Streichhölzer. Das polniſche Streich⸗ 
He N ſoll, wie verlautet, in nächſter Zeit 
die im Oſten Polens bereits ſeit langem im 
Handel befindlichen Streichhölzer zu 5 Groſchen 
die m tel auch in den übrigen Teilen Polens 
zum Verkauf bringen. 


Beinbrüche. In der ul. Piaſkowa verunglückte 
gehen die in der Walliſcheiſtraße wohnende 

an ante Sztukowſka und brach ein Bein. Die 
ebenfalls in der Walliſcheiſtr. wohnende Józefa 
Kubiak Ar von der Treppe und erlitt ebenfalls 
einen Beinbruch. Außerdem verunglückte der 
im Städt. Elektrizitätswerk beſchäftigte 49jäh> 
rige Leon Nowacki und mußte wie die beiden 
anderen verunglückten Perſonen von der Ret- 
e nach Anlegung eines Notver⸗ 
bandes mit einem Beinbruch ins Städt. Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden. 


Berlin⸗Reiſe 
Mitteilung der Orbis 


Ausflug nach Berlin — Abfahrt 16. 2. um 5.22 
vom 16.—23. Februar d. Is. Preis 138 ZI. 


ur Eintragung ſind folgende Dokumente vor⸗ 
zulegen: à 
Perſonalausweis mit Staatsangehörigkeit oder 
der alte Paß; 
Beſcheinigung vom Starofımo; 
Wohnungsbeſcheinigung: . 
Militärbuch bzw. Erlaubnis vom Bezirkskom⸗ 
mando. 
Eintragungen bei „Orbis“, Poznan, Plac Wol⸗ 
ATosci 9. Tel. 52—18 
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Ramitich 


— Vertretung im Fleiſchbeſchaubezirk Tarcha⸗ 
lin. Bis auf Widerruf iſt mit der Unterſuchung 
von Fleiſch im e y ah Tarchalin der 
dauer des Bezirks Gerlachowo, Herr 
Wojciechowſki, beauftragt worden. 

— Konzeſſion. 9 Schloſſermeiſter Karl 
Bier hat. nach mehrmaligem abſchlägigen Be⸗ 
ſcheid von der Staroſtei die ſtgatliche Konzeſſion 
zur Ausführung elektriſcher Inſtallationen er⸗ 
halten. Herr Bier erhielt dieſe Konzeſſion auf 
Grund ſeiner Zeugniſſe über praktiſche Arbeit. 

— Wintersport. Der eingetretene Froſt und 
die letzten Schneefälle haben den Winterſport 
wieder ſehr belebt, und am geſtrigen Sonnta 
waren die beiden Rodelbahnen überreich bevöl⸗ 
kert. Zu einem richtigen Rodelbetrieb fehlt 
jedoch immer noch Schnee. Für die Benutzung 

er Bahn werden für Crwachſene 20 Gr. und 
für Kinder 10 Gr. erhoben. Ein Preis, der 
reichlich hoch erſcheint. Könnten hier nicht für 
regelmäßige Dauerbenutzer re Gebühren 
eingeführt werden? Auch der frühere Wilhelms⸗ 
platz iſt am Sonnabend wieder in eine Eisbahn 
umgewandelt worden; auch hier werden die 
gleichen Eintrittspreiſe wie auf der Rodelbahn 
erhoben. Eine Herabſetzung der Preiſe würde 
viel zur Verallgemeinerung des Sportes bei⸗ 
tragen. 

— 75⸗Jahr⸗Feier des Inf.⸗Regts. Nr. 50. Das 
zu deutſcher Zeit hier und in Liſſa in Garniſon 
ſtehende 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Kegt. Nr. 50 kann 
am 4., 5. und 6 Mai dieſes Jahres auf ein 
75 jähriges Beſtehen zurückblicken. Der große 
Krieg und ſein unglücklicher Ausgang hat auch 
wie alle anderen dieſes ſtolze Regiment dahin⸗ 
gerafft. Aber allerorts haben ſich Vereine ehe⸗ 
maliger 50er gebildet, die den Jubeltag ihres 
alten Regiments in unſerer Na e Feste Herrn⸗ 
ſtadt feſtlich begehen werden. Die Feſtordnung 
iſt von dem ſchon I einigen Wochen arbeiten⸗ 
den Feſtausſchuß feſtgelegt und ſieht vor: am 
Sonnabend, 4. Mai, 16.26 Uhr: Abfahrt und 
Unterbringung der Gäſte; 17.30 Uhr: Haupt⸗ 
verſammlung des Offiziersvereins; 18.30 Uhr: 
Bundesverſammlung im Hotel zur Sonne; 20.30 
Uhr: Fackelzug der SA.⸗Standarte 50 und des 
KUAD. Herrnſtadt; 21.15 Uhr: Begrüßungsabend. 
S pnag den 5. Mai, 6.30 Uhr: Wegen; 9.45 
Uhr: Abholen der Fahnen; 10 Uhr: Antreten 
auf dem Sportplatz; 10.30 Uhr: Feldgottesdienſt 
am Heldendenkmal der 50er it, Feta am 
Denkmal, Rückmarſch zum Markt, Feſtanſprache 
uſw., ab 15 Uhr Polksfeſt auf dem Sportplatz; 
abends Tanz in vier Sälen. Für Montag, den 
6. Mai, ſind Autobusfahrten nach Rawitſch und 
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und Land 


Luckner in der po'niichen preſſe 


Die Vortragsreiſe des Grafen Luckner durch 
Polen hat in der polniſchen Preſſe große Be⸗ 
achtung gefunden. Der „Dziennik Poznań: 
fti“ ſchreibt am Schluſſe einer Beſprechung des 
Poſener Vortrages, den wir der Deutſchen 
Bücherei zu verdanken hatten, folgendes: „Vor 
den Augen der Zuhörer erſtand die Geitali 
eines unerſchrockenen Soldaten, eines 
Mannes mit einem goldigen Herzen und 
einem unverwüſtlichen Humor. Diejer 
Mann des Krieges ſieht jetzt ſeine Aufgabe 
darin, den Frieden zu propagieren, da der 
Krieg den Weltbolſchewismus bedeuten würde. 
Er iſt auch ein eifriger Verfechter der 
deutſch⸗polniſchen Annäherung und 
wünſcht, daß ſeine Vorträge dieſe Annäherung 
fördern möchten. Die anerkennungsvollen Worte 
für unſere Marine, beſonders aber für den 
„Dar Pomorza“ erfüllten das Herz der 
Polen mit Freude und zeugen davon, daß ſich 
unſere Flotte im Auslande der verdienten Ane 
erkennung erfreut.“ 

Der „Il. Kurjer Coda.“ bringt eine 
. Unterredung mit dem „Seeteufel“. 

eine Thorner Berichterjtatterin hat den „legenden: 
5 60 reibeuter aus dem Großen Kriege“ 
aufgeſucht und längere Zeit mit ihm geſprochen. 
Eine beſondere Freude war es für ſie, als ſich 
der Graf, nachdem er vernommen hatte, daß ei 
es mit einer polniſchen Journaliſtin zu tun 
hebe, ſich auf das Gebiet der Politik begab. 
„Wir Seeleute,“ ſo erklärte der Graf, wie er 
es auch in Poſen tat, „ſind keine Diplomaten, 
wir ſind die Bürger der ganzen Welt. 
Der Seemann iſt in erſter Linie Patriot, aber 
er kann nicht haſſen. Sn ſeid Polen, und wir 
find Deutſche.“ Dann ſpricht Luckner in be- 
Ben Morten von Hitler und dem neuen 

eutjhland. Seine Gattin, eine blonde 
Schwedin, miſcht ſich in das Geſpräch und ſpricht 
mit Stolz von der Ritterlichkeit ihres Gatten, 
deſſen frühere Gefangenen jetzt ſeine größten 
Freunde find, Auch von der polniſch⸗deutſchen 
Verſtändigung ps der „Pirat“, über den 
großen Marſchall Polens. Die polniſchen Sees 
fedetten hätten ihn Polen verſtehen gelernt. 
Mit beſonderer Freude erinnert er ſich des Be⸗ 
ſuchs der Seeleute vom „Dar Pomorza“ in 
Amerika. Dann kommt er auf, ſeine Ahnen zu 
ſprechen und erklärt nach den Worten des Kra⸗ 
kauer Blattes, daß er ein Urenkel Auguſts des 
Starken ſei. Mit Genf geht die Rede weiter. 
Wer Luckner gehört hat, erinnert ſich, daß er 
uns ſagte, daß man nach Genf in Zukunft nicht 
Diplomaten, ſondern Seeleute ſchicken müßte! 
Er erzählt dann noch von ſeiner 1 e 
auf einer Inſel. Beim Abſchied fi e 


Soli 5 einmal Nat) Gingen fahr 
offnung aus, noch einmal na ingen fahren 
zu können, um den polniſchen Matroſen die 
Hände zu drücken. 


Liſſa vorgeſehen. — Faſt alle e ſind 
mit ehemaligen 50ern durch verwandtſchaftliche 
oder freundſchaftliche Bande verknüpft. Der 
75. Jahrestag des Regiments wird deshalb viel 
Wiederſehensfreude bereiten. Auch der Tradi⸗ 
tionstruppenteil des Regiments, 2. Vatl. Inf. 
Regt. Deutſch⸗Eylau, wird eine Abordnung zu 
dieſem Feſt entſenden. 


Obornik 


rl. Gaspreisſenkung. Der Ma e gibt be 
kannt, daß die Preiſe für Gas rückwirkend vom 
1. Januar 1935 herabgeſetzt worden ſind, und 
zwar für Leuchtgas auf 37 Gr. und für gewerb⸗ 
liche Zwecke auf 34 Gr. pro Kubikmeter. 


Graphiſche Ausſtellung vom früheren Polen 


Im Antergeſchoß des Großpolniſchen 
Muſeums in der Al. Marcinkowſtiego bez 
findet ſich zur Zeit eine vom Polniſchen 
Landeskundlichen Verein veranſtal⸗ 
tete graphiſche Ausſtellung vom früheren 
Polen. Wie auf den Aushängern angekündigt 
wird, ſtammen die Beiträge aus der Privat⸗ 
ſammlung von Stanislaw Latanowſki. Die 
umfangreiche und ſehr überſichtlich angeordnete 
Ausſtellung wird von einigen alten Karten. des 
Polenreiches vor der Teilung eingeleitet. Dann 
wird der Beſchauer an Hand vieler Stiche, 
Lithographien, Aquarelle und Federzeichnungen 
durch das alte Polen geführt. Im Süden be- 
ginnt die bunte Reife. Da finden ſich inter⸗ 
eſſante Darſtellungen von der Salzgewinnung 
in Wieliczta, wo bekanntlich ſchon ſeit dem 
12. Jahrhundert Steinſalz abgebaut wird, von 
den rieſigen Salzkammern in Form von groß⸗ 
artigen Sälen. Eines der Bilder, das mit dem 
Entſtehungsdatum gezeichnet ift, ſtammt aus 
dem 17. Jahrhundert. Beſonders bedacht wer⸗ 
den an den folgenden Ständen die beiden da⸗ 
maligen Hauptſtädte Polens, Krakau und War⸗ 
ſchau. Seltſam muten Unterſchriften und Er⸗ 
llärungen an, die vielfah in deutſcher 
Sprache gehalten ſind. Von Warſchau ſieht 
man unter den wunderbar fein gezeichneten 
Aquarellen von Schlöſſern, wie die Lazienki, 


das alte Königsſchloß uſw., auch Darſtellungen 


aus trüben Zeiten Polens, wie die Krönung 
des ruſſiſchen Zaren Nikolaus zum polniſchen 
König (1829). Die Reiſe geht dann über 
Lublin weiter nach Grodno, das auf einer 
Zeichnung „eine der fürnehmbſten 
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Städte in Lithauen“ genannt wird, in 
der ſich unter den Straßennamen auch eine 
„Deutſche Goſſe“ befindet. Der Kreis 
wird mit Poſen geſchloſſen, das ganz beſonders 
zahlreich vertreten iſt. Neben Dom und Rata 
haus laffen vor allem die Bilder erſtaunen, die 
die bedeutende Fortentwicklung der Stadt in 
den letzten 50 Jahren verdeutlichen und kultur⸗ 
hiſtoriſch inſofern beſonders wertvoll ſind. 
Außerdem erwähnt ſeien noch einige Mittel« 
ſtände mit wundervollen bunt⸗ und ſepiafarbi⸗ 
gen Graphiken mit Innenbildern der Krakauer 


Kirchen, die bei ſorgfältigſter Ausführung in 


ihren Kontraſten doch ſehr lebendig und von 
jeltener Wirkung ſind. 


Im zweiten Teil lernt der Beſchauer Polens 
Stände in ihren früheren Trachten kennen. In 
bunter Reihe marſchieren Handwerker und Ad- 
lige, Bauern, Bürger und Soldaten; ſelbſt 
Nachtwächter und Dudelſackpfeifer ſind dabei 
nicht vergeſſen worden. Von beſonders künſt⸗ 
leriſchem Wert find die zart aquarellierten 
Federzeichnungen von Jan Lewicki und einige 
kraftvoll gezeichnete Tatra- und Goöralen⸗Stu⸗ 
dien von Radzikowfki. 


Die Ausſtellung gibt, wenn auch keinen em 
ſchöpfenden, ſo doch einen immerhin auſſchluß⸗ 
reichen Einblick in Polens Kulturgeſchichte und 
ſeine Baukunſt. Beim Anblick der alten mäch⸗ 
tigen Magnatenſchlöſſer werden einem faſt Ge⸗ 
ſtalten aus Polens Geſchichte und Literatur 
lebendig, vermeint man etwas von dem bunten 
Handel und Wandel früherer Zeiten zu er⸗ 
blicken. ER. 


Poſener Tageblatt 


N. 


Lille 2 : Inowroclam 
k. Schadenfeuer. Dieſer Tage brach in der Lawinen im Laboratorium 2. Ein frecher Ueberfall wurde am helli 
Wirtſchaft des Landwirts Walenczak in Tage auf einen ruhig ſeines Weges 


Targowiſko ein Feuer aus, dem das Wohn- Jorſcher kämpfen gegen den weißen Tod Gymnaſtaſten auf dem Kloſterplatz verübt. Nac 


haus vollkommen zum Opfer fiel. 


500 31. verſichert war. 

k. Meeres⸗Akademie. Am vergangenen Sonn- 
tag fand anläßlich des 15. Jahrestages, 
Polen einen Zugang zum Meer 1 hat, 
in der Aula des Comeniusgymnafiums eine 
Meeres⸗Akademie ſtatt, die von der hieſigen 
Ortsgruppe der See⸗ und Kolonialliga veran⸗ 
ſtaltet wurde. Das — beſtand aus 
Konzertdarbietungen des Orcheſters des hieſigen 
55. Infanterieregiments und Geſangsvorträgen. 
Im Mittelpunkt ſtand ein Vortrag von Prof. 
MNachnikowſki, in dem dieſer die Geſchichte 
der polniſchen Seeküſte ſchilderte und den An⸗ 
ſpruch Polens auf Kolonien aus früherem deut- 
ſchen Beſitz begründete. 

Der Kreisausſchuß eröffnet dieſer Tage einen 


Konkurs für die Materialzufuhr zum Wegebau | feines, fie ganz auszuſchließen Gemeinſchaftlich [gen Versuchen erprobt. Da gibt es „Staub- 3 ; durch Kohlengas vergi 
u 2 j „ ? x PREJE Tonk. k » aufgefunden. Drei Kinder waren bereits W 
ada chen tote Nur = ums kämpfen die Gemeinden der Bergbewohner | laminen“, die gefährlichſte Lawinenart, Neu- zwei andere und die Eltern wurden in ſehr 


15. Februar bei der Staatl. Wegebaugeſellſcha 
einzureichen. Es find dabei die Preiſe r 1 


für das Material als a ür die Zufuhr an⸗ s A : änzt d bachtungen im Gebirge. 8 A 

für das uch für die Juf ten Güngen Gie Innen aus jahrhundertes | yes Srenianuune m engen Im Gebirge. auf dreihundert Skiläufer verunglüd 

Wollſtei langer Erfahrung den Weg, den die Lawinen vor kurzem durch mikroſkopiſche Anterſuchungen Wien. Wie die Rettungsſtelle mitteilt, f 
1 zu nehmen pflegen — aber es gibt feine Regel; eine bisher ganz unbekannte Schneeart, der der vorgeſtrige Winterſportſonntag ein r 


* Vergnügen der Feuerwehr. Die hieſige 
Freiwillige Feuerwehr veranſtaltete am ver⸗ 


Das Feuer 
entſtand infolge eines Schornſteinſchadens. Der 
Schaden iſt erheblich, da das Haus nur mit 


Karlsruhe. Tag um Tag jagen ſich die Mel⸗ 
dungen, die von Lawinengefahr in den Bergen 
berichten. Wanderer und Skiläufer werden von 
den zu Tal ſtürzenden Schneemaſſen begraben. 
Schutzhütten werden in den Abgrund geriſſen, 


ganze Dörſer verſinken in der heran⸗ 
rollenden weißen Flut — 


der weiße Tod geht um wie kaum in einem 
andern Jahr. 


Angeſichts ſolcher Naturkataſtrophen erkennt 
der Menſch ſeine Ohnmacht — aber er ſinnt 
auch auf Mittel, dem feindlichen Element zu 
begegnen. Erfahrung und wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchung haben uns viele Möglichkeiten gezeigt, 
die Gefahr zu vermindern, leider aber bisher 


gegen den Tod, der von den Bergen kommt, 
durch Anlage von Mauern, von Gräben und 
Schutzzäunen, durch Aufforſtung an den bedroh⸗ 


Jahr für Jahr fordern die Lawinen ihre Opfer. 


der Naturbeobachtung gewonnen wurde, experi⸗ 
mentell nachgeprüft wird. Im kleinen Maßſtab 
des Laboratoriums laſſen ſich die verſchieden⸗ 
artigen Einflüſſe, die in der Natur das Los⸗ 
brechen der Schneemaſſen bewirken, genauer und 
gründlicher unterſuchen als an Ort und Stelle, 
wo es niemals möglich iſt, die Wirkung all der 
verſchiedenen Faktoren richtig zu erkennen und 
zu bewerten. 

Mit einfachen Mitteln wird die Natur nach⸗ 
geahmt; ein Gemiſch aus Sägeſpänen, Sand 
und Waſſer, auf ſchräge Holzflächen gebracht, 
bildet Miniaturlawinen, die nach Belieben aus⸗ 
gelöſt und ſtudiert werden können. Dämme, 
Fangwerke, Gräben werden in kleinem Maßſtab 
gebaut und auf ihre Wirkſamkeit in planmäßi⸗ 


ſchneelawinen, Grundlawinen uſw. 
Natürlich werden die Laboratoriumsverſuche 


locker liegende, hochgradig lawinengefährliche 


worfen hatten, warfen 
würgten ihn. Erſt na 


feſtgenommen werden. 


Pleſchen 


Sk. Fünf Pferde geſtohlen. In Fabjand 
wurden dem Landwirt Dudziak zwei und den 
Landwirt Urbaniak drei Pferde geſtohlen. | * 
dieſer Tiere konnte in der Nähe von Czekaneg 


angehalten werden. 


— — 
Siebenköpfige Familie 
durch Kohlengas vergiftet 


dem ihn die rohen Burſchen mit Schmutz M 


Profeſſors ließen die Unholde von ihrem O 
a Sie konnten bald darauf von 


e ihn 
Hinzu 


gut rde in, 
ommen eine 


er Pol * 


SCH 


Warſchau. In Wiecbork im Poſener Geb 


iebenkö 
fens 


wurde eine 
ſchadhaften 


drohlichem Zuſtande ins 


liefert. 


kordtag an Unglücksfällen. 
der näheren Umgebung Wiens verunglückſe 


fige Familie infolge ein 


Krankenhaus einge 


In den Bergen 


en Sonnt i i de ützen⸗ Wo die Erfahrung verſagt, muß der Forſcher [Schwimmſchnee entdeckt. Durch Färbung mit à 5 
uk Verg re er 1 t facht mit dem Rüſtzeug der Wiſſenſchaft einſpringen. Anilinpulver wurde die Entſtehung der Feucht⸗ u 300 Skifahrer. 150 von ihnen ah. 
war. Den Auftakt bildete das üd | Die Wilſenſchaft der Lawine“ ift noch ſchneelawinen erforſcht, in einigen Gegenden ge- ſchwere Verletzungen erlitten. An di 
. * er ne an her nicht alt; manche Erkenntnis hat fie uns ſchon | lang es den Forſchern fogar, regelrechte, ziemlich e ni eh d pe 0 
vorrief. Keine lei ufga er ie ä m i aue „Qawin läne“ 6 ihre Bea er, be k ; . 
die Spiellei tung geſteltt, dach entlebigten ich verſchafft und viele Rätſel find von ihr noch zu | genaue Lawinenfahrpläne“ auf Grund ihrer gefährliche Stg. eee 4 


Spieler und Leitung ihrer Aufgabe mit großem 
Geſchick, und die Feſtverſammlung ſpendete 
reichen Beifall, auch den Vorträgen eines 
Männerchors, der unter der Leitung des Herrn 
n ſtand. Dann vergnügte man ſich 
beim Tanz bis in die frühen Morgenſtunden. 
* Generalverſammlung des Gärtnerverbandes. 
Am Sonntag, dem 10. Februar, fand im Ver⸗ 
zammlungslokal Schütz eine Generalverſamm⸗ 
lung des Gärtnerverbandes für den Kreis 
Wollſtein ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtanden 
einige Referate ſowie . einiger 
Vorſtandsmitglieder über die geleiſtete Arbeit 
N im verfloſſenen Jahre. Darauf fanden Neu⸗ 
wahlen des Vorſtandes ſtatt, und zwar wurde 
zum erſten Vorſitzenden Herr Nowacki aus 
Goſtoſzyn, zum Schriftführer Herr Witczak aus 
Wollſtein, zum Kaſſenwart t rt aus 
Nakwitz gewählt. ie Herren Budniak⸗ und 
Dulat⸗Wollſtein wurden Mitglieder der Revi⸗ 
ſionskommiſſion. Es wurde zum luß be⸗ 
offen, in dieſem Jahre eine Gartenbau⸗ und 
andwirtſchaftsausſtellung ſtattfinden zu laſſen. 


löſen. Der Karlsruher Forſcher Paulcke iſt 
einer von den Männern, die ſich ſeit Jahren der 
Lawinenforſchung widmen. Im Hochſchul⸗ 
Laboratorium hat er eine Lawinenſchule einge⸗ 
richtet, in der das, was an Erkenntniſſen aus 


CC RT FETT TRETEN EEE ET 


Nur noch vier Tage das grosse Programm 


Man muss zugeben, dass die von der Music 
Hall bewilligten Gutscheine es vielen, die sonst 
das prächtige Programm nicht sehen könnten, 
möglich machen, die erstklassigen Leistungen 
der augenblicklich in der Music Hall auf- 
tretenden weltberühmten Künstler zu bewun- 
dern. Nur noch vier Tage läuft dieses Pro- 
gramm, also machen Sie noch ausgiebig Ge- 


brauch von den Gutscheinen. Erbauen Sie sich 
an den ergötzlichen Darbietungen des grossen ` 


Nicola Lupo und der anderen Künstler. R. 205. 


Unterſuchungen aufzuſtellen. Aber auch die 
Wiſſenſchaftler konnten bisher noch keinen beffe- 
ren Grundſatz für den Umgang mit Lawinen 
aufſtellen als den: lawinengefährdete 
Hänge zu meiden. 


Gutschein 


für die Music Hall Staniewski 
ul. Fr. Ratajczaka 21. 
Gültig Dienstag und Mittwoch für alle 
- Vorstellungen. 
Gegen Vorzeigung dieses Gutscheins erhält 
man beim Kauf einer Karte zum Normal- 
preise eine zweite dazugehörende gratis! 


EEE EEE / ( 000000 


Es werden ausgetragen 


für Senioren, 5. 60⸗ 


Laufen ie Senioren 
ren, 9. Weitſprun für 
Hürdenlaufen für 8 


5 


all. 


9. 


INININHINIUNNEIURUNUNANUNENNTTUNUNUENIUIERUIN A 


KAusſchreibung 


zum zweiten Hallenſportfeſt. 


5 : 1. 60⸗Meter⸗Laufel 
für Junioren, 2. 80⸗Meter⸗Laufen für Senioren 
3. 3000⸗Meter⸗Mannſchaftslauf, ; 
eter-Qaufen für 
6. Kugelſtoßen für Senioren ri 15 e 
Hochſprung für Ju 
Senioren, 10. 90M 675 
enioren, 11. Kugelſtoßen fh 
unioren, 12. 4X 1: Runden-Staffel, 13. Ro 
Als Junioren gelten ſchulentlaſſene J 
gendliche, die das 18. Lebensjahr am 18. Mil 
noch nicht vollendet haben. 
jeder ſchulentlaſſene Deutſchſtämmige. Drei Lü“ 
fer bilden eine Mannſchaft. Eine Vereinszuge 
hörigkeit ift zu den Einzelkonkurrenzen nicht e 
3 Die W m. det obi 
aufgeführten Reihenfolge durchgeführ * 
März ift für die Vorentſcheidung vorgeſehel 


* 


4. rund 
8 h 
M 


Startberechtigt M 


* Leichtgläubigkeit gegenüber einem Schwind⸗ 0,60 31. für 100 K RER 3 i 1 

; N = A 8 i g. Der Gegenwert, abzüglich | ten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten | Die Meldungen haben ſchriftlich zu erfolgen 
Labdtente en ere 1 in ler fle, lief Dan r gatze ie „DEN pilgeni * 85 ohl zu 5 1400 HS 115 00 03 He a 28. fel 1 un ee 10. Melde 
f eferten Düngemittel, enſamen, Kohlen, Jahren, Mieloch zu? ahren un Zloty . Februar, r nachmittags. i 
gangenen Woche in dem nahen Tucorze. Dort y hon gelieferten eldſtrafe und tonik zu 1% Jahren Ge- | fann nah feiner Wahl an drei Korkuse ge 


erſchien ein elegant gekleideter Herr und for- 


z ; Die übrigen Angeklagten 
derte bei verſchiedenen Einwohnern die Vore nungsbüchleins für das Jahr 1934/35 während | Haftſtrafen von 6 Monaten bis zu einem J i i i 
h Jahre | Mannſchaftslauf und Ballſpiel wird nicht mitge 
weilung ber Feuerverſicherungspolicen zwecke der aſſenſtunden der Amit dort abgehoben wil Strafaufſchub zudiktiert. ni Die Meldung muß enthalten: BI 


Kontrolle. Nachdem er genügend „kontrolliert“ 


er Melaſſe und der evti, 
orſchüſſe, kann gegen Vorlegung des Abrech⸗ 


fängnis. erhielten 


teilnehmen. Die Teilnahme an der Staffel, an 


den. und Zuname, Geburtsdatum, Adreſſe, gene 
hatte, verlangte er recht hohe Gebühren, die [wer ’ 
ihm auch gezahlt Suchen Top mielloner | t Die Wahlen zu den Gemeindevertretungen Bartſchin F ü 
Warnungen gibt es eben immer ute, | wurden in der vergangenen Woche im Kreije 0 \ des Mannſchaftslaufs und Ballſpiels, deren meh 
die einem Schwindler — um einen jolden Han- | Sroda beendet. Demnach wurden prozentual ü. Furchtbarer Tod eines Greiſes. Auf dem Kük japi leak e erfolgt, Ei enhändi e Unten 
delte es fih hier offenbar — auf den Leim | als Gemeindevertreter gewählt: 67 Prozent |. Gute Krotoſchin 8 ſich ein erſchütternder ift, ſofern ni Je 7255 0 einen dere g elde! 
gehen. Landwirte und Bauern, 21 Prozent Arbeiter, Vorfall. Beim Guksbeſitzer Brzeſti war der el ea r find bei dem Au ſichtsf bren 1 
! 6 Prozent Lehrer, 4 Prozent Beamte und 2 Pro⸗ e . Gemeindearme Jan Michalſki als 50 Uebun 1 . er ub Pos en 
Schroda zent Kaufleute. Die Wahlen zu den Gemeinde⸗ er bei der Zentralheizung beſchäftigt. Er hab Start elb Wird u rhob > f 
i ; kerri ie | verwaltungen wurden in fünf Gemeinden durch⸗ hatte wohl das Heizmaterial im Ofen ſchlecht haben. 9 9 e N. ent 
Era en en daß e seht geführt, und zwar find als Wójt gewählt wor⸗ | angezündet und die Ofentür nicht geſchloſſen, Ne „Fra er . Atigt, ee ht 
im Gegenſatz zu dem Mass: eit an die Rüben⸗ den: für die Sammelgemeinde Dominowo der denn es entwickelten ſich Dünſte, die bei dem 9 n ie 


lieferanten gerichteten Rundſchreiben über die 
Termine der N re ar nur 
bis zum 14. d. Mts. die zweite Rate für 
die Rübenlieferungen während der Kampagne 
1934/35 zahlt. 
des Rübenkontingents II A 1,25 Z1., für II B 


, Welage⸗Verſammlung. Die Ortsgruppe Mech⸗ Wreſchen Bei prächtigem Wetter und ausgezeichnete 
. I t nacz⸗Miloſtowo hielt am 2. Februar bei Herrn b wurden am Sonntag in 9 
Sum. Rarneva nach Soppo Meligen eine 8 ab A Der deutſche Bauernverein von Wreſchen 4. Akademiſchen Winterspiele 7 


Die günſtigen Schneeverhältnifie haben es 
mit ſich gebracht, daß die bewaldeten Höhen und 
Täler rings um das internationale Itbad 
Zoppot ein geradezu ideales Winterſport⸗ 
gelände 3 ſind, in dem es von Ski⸗ 
läufern, Rodlern und Schlittenfahrern wim⸗ 
melt. Reger Betrieb herrſcht auch an den bei⸗ 
den Sprungſchanzen und auf den großen Kunſt⸗ 
eislau ond VVV 

Eine beſondere Sehenswürdigkeit iſt jetzt das 
non Eisſchollen bedeckte Meer und der in einem 
Eispanzer von oft bizarren Formen erſtarrte 
Strand. Der 600 Meter lange Seeſteg mit ſei⸗ 
nen vereiſten rieſigen Pfählen, mit unzähligen 
großen und kleinen Eiszapfen, in denen 

bricht, gleicht phan⸗ 


Dieſe beträgt für ag ra 


Landwirt Manicki aus Murzynowo⸗Koscielne, 
ür Nekla der Landwirt Domanſki aus Stepocin, 
ür Krzykoſy der Landwirt Grala aus Witowo, 
ür Schroda Nowacki, penſionierter Bezirkstom- 
miſſar, zurzeit wohnhaft n Olſzewo. 


Birnbaum 


e 
trotz des ſchlechten Wetters ſehr gut beſucht 
war. An Stele des verzogenen Vorſitzenden, 
Herrn Adminiſtrators Kauffmann, wurde Herr 
Barth⸗Luboſz zum Vorſitzenden gewählt. Herr 
Geſchäftsführer Manthei hielt einen Vortrag 
über das Entſchuldungsgeſetz. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, am 12. Februar ein Winterfeſt mit 
Theateraufführung und Geſängen zu veranſtal⸗ 
ten. Die nächſte Verſammlung ſoll im März 
in Mechnacz bei Herrn Paſchke jtattfinden. 


Santomiſchel 


t. Spenden für die Arbeitsloſen. Die Beſitze⸗ 
rin des Ritterguts Seeburg (jetzt Leine) hat 


alten Manne einen Schwindelanfall verurſachten. 
Mit dem Oberkörper ſtürzte er auf die glühend 
gewordene Ofentür, und Kleidung und Körper 
gerieten in Brand. Der hinzugerufene Arzt ver⸗ 
mochte den Greis nicht zu retten; Unter Juris 
baren Qualen verſtarb er bald darauf. 


ielt am vergangenen Mittwoch 
gut beſuchte Verſamm⸗ 
arzenin e die 


und Umgegend 
im Hotel Häniſch eine 
lung ab. Herr Bremer⸗ 
Erſchienenen und wies darauf hin, daß Herr 
Fre Kuske den cher In über 0 te no 
rage wegen großer Inanſpruchnahme hier n 
alten Inte, 15 aber am Sonnabend in der 
achbargemeinde Wilhelmsau nachholen werde. 
Darauf erteilte er Herrn Diplom⸗Landwirt 
Zipſer das Wort, der in gewandter und tief⸗ 
ſchürfender Rede über Wirtſchaftsringe in der 
kleinbäuerlichen Landwirtſchaft ſprach. Der 
roße wirt ie Niedergang der triebe, 
ervorgerufen durch die traurige Marktlage, die 
ohe Belaſtung und den Mehrbedarf für kul⸗ 


männiſche Berater ſtehen 


Teilnahme iſt unentgeltli 


Deutichland Sieger 
der Studenten⸗Winterſpiele 


ſteht. 


abends in der Sporthalle auf dem b p 
Möglichkeit, ſich entſprechend vorzubereiten. Fal) 
* erfügung. De 


leuchtend die Winterjonne ür die Arbeitsloſen 25 Meter Holz gejtiftet. | furelle Iwede, erfordert einen engeren Zufam- 4 

taſtiſchen Gebilden, wie man fie in Eisgrotten Berne ſtiftete 17555 Pelagja Wala fta e⸗menſchluß der Landwirte in „ Ungarn ſiegt im Eis hocken 

ankrifft, Shwärme Bungriger Mömen jteigen ſiterin des Nitterguts Polwica, 30 Zir. Rar- zu gegenfeitiger Hilfe, Beratung und Beleh- Einen überaus ſcharſen Kampf lieferten 

auf und ab und haſchen in elegantem Fluge | toffeln und 10 Zt. Weizen. rung. Notwendig iſt vor allen Dingen eine u Eng ibungsſe 

die Brocken, die ihnen von Spaziergängern zu⸗ geordnete Buchführung und die Aufſtellung des Eishockepturnſers m da der 1h A 

geworfen werden. Schrimm eines Saushaltsvoranj lages in jedem Bauern- | fären Spielzeit Mang auf 505 
In der Zeit vom 2. bis 6. März findet in uje, Leider find die bisherigen B 20, 1-1), f 


traditionelle Karneval ſtatt, 


Zoppot der 
Sopp öhepunkt der winterlichen Saiſon 


welcher der 9 


t. Jahrmarktskalender. Die nächſten r 
märkte im Kreiſe Schrimm en wie 12 55 


fi rungsarten für den Landwirt jo 
17 Asa Beſitzer nach ſchwerer Tagesar 
u 


y von Zoppot ift und in dieſem Jahre ganz auf | jtatt: in Dolzig am Dienstag, 19. Februar,] Luft vergeht, abends noch eine Stunde bei den 
internationale Baſis geſtellt wird. Von Polen | und am Dienstag, 16. April, allgemeiner Jahr⸗ | Büchern zu ſitzen. Ihm ſchwebt aber bereits ein 
werden in dieſer Zeit mehrere Geſellſchafts⸗ markt für Pferde, Nindvieh, chweine, land» einfaches Muſter vor, das fih nach Fertigſtel⸗ 


Sonderzüge na 5 t 
Teilnehmer werden die Karnevalszei 
verleben. Der „Kleine Zoppoter Rat“ als 
anſtalter des Karnevals hat ein ſo großartiges 


Zoppot zu e 35 at 
er⸗ 


tizen, die allerdings täglich zu machen wären, 3 3 
larnevaliſtiſches Programm zuſammengeſtellt, ihre Bücher in eue er — eng ee a "Cr nice ei 
2 man es bisher in Zoppot nicht zu ſehen be⸗ Oſtrowo 1 nee are enn 34 Gegner. 26 Partien wurden . pi 


Außer dieſen groben Veranſtaltungen ift es 
das ſtaatli onzeſſionierte internationale 
Kaſino, welches die vielen Gäſte anzieht, die 
den durchaus begreiflichen Wunſch hegen, nicht 
nur Zoppots Naturſchönheiten und das große 
geſellſchaftliche Programm zu genießen, jondern 
aus eigenem Erleben auch das Kaſino kennen 
wollen. R. 204. 


wirtſchaftliche Produkte und Kramwaren; in 
Schrimm am Freitag, 15. März, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt, und in Lions am Dienstag, 
9. April, Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


gk. Krotoſchiner Kokainhändler zu ſchweren 
Gefängnisſtrafen verurteilt. as, 1 t 
Verhandlung fällte das Oſtrowoer Bezirksgericht 
das Urteil gegen eine Reihe angeſehener Kro⸗ 
toſchiner Bürger, die des Kokainhandels beſchul⸗ 
digt waren. Großes Aufſehen erregte ſeinerzeit 
die Aufdeckung des Handels, wobei 300 Gramm 
dieſes Rauſchgiftes beſchlagnahmt werden konn⸗ 


lung für die Bauern wohl eignen würde. In 
edem Ringe müßten ſich aber junge Leute fin⸗ 
n, die den einzelnen Wirten nach ihren No⸗ 


nngangeikofienen die Laſt abnehmen. Die 
faſt zweiſtünd gen W des geſchätzten 

edners wurden mit Beifall 1 
Daß ſie mit Aufmerkſamkeit verfolgt worden 
waren, bewies die rege Ausſprache. 
bſerküßrer des Kaufhauſes, Herr Fiedler, be⸗ 
richtete im Anſchluß daran über den Stand der 


Krankenkaſſenverſicherung der ländlichen Ars 
eiter. | 


beite 


dann die Un 


denen Ausgang. 


dem m in 2 Gruppen 
Dieſes Turnier i 
glieder beſtimmt. 


à e í 
Nachrichten vom Schachbrett 
Der Kubaneſe Capablanca ſtieg auf jet‘ 


gingen verloren und vier nahmen unen 


Beim Lazarſki Klub Sz 
blicklich ein internes Tur d 
28 Spieler bereit 

ſt zur Klaſſifizierung der M. 


ich 


achiſtöw wird augen 
nier ausgetragen, 1. 
it í 


Mittwoch, 13. Februar 1935 


— RTA 


die Abwicklung des deutsch-polnischen 
Kompensationsabkommens 


Rahman den letzten beiden Wochen sind im 
ens des deutsch-polnischen Kompensations- 
Asch EnS wieder grössere Lieferungen pol- 

0 er Waren nach Deutschland erfolgt, wäh- 
z eina: Kompensationseinfuhr Polens aus dem 
: k sich weiter nur in engen Grenzen hielt. 
o polnischer Darstellung sind aus diesem 
\ ep Pensationsabkommen bis Ende der ersten 
en ar Woche 12 Mill. 21 polnische Forderun- 
Sr an Deutschland und nur etwas über 2 Mill. 
95 deutsche Forderungen an Polen aufge- 
land Die polnische Holzausfuhr nach Deutsch- 
boch Im Rahmen dieses Abkommens ist dabei 
Polen immer nicht in Gang gekommen. Die 

an sche Holzwirtschaft scheint sich jetzt auf 
die Standpunkt stellen zu wollen, dass sie 
Deut Ompensationsausfuhr von Holz nach 
wu Schland erst in Angriff nehmen könne, 
dean auch die Aussichten für die Bezahlung 
wer Ausfuhr, d. h. in diesem Falle also die 
\ tio onten der künftigen deutschen Kompen- 
w.onslieferungen nach Polen klargestellt sein 
gien. Die Spitzenorganisation der polni- 
delt Holzindustrie ist in dieser Sache wieder- 
un bei den zuständigen polnischen Regie- 
SA 8Sstellen vorstellig geworden, um eine Ab- 
eho rung des Kompensationsabkommens dahin- 
feed anzuregen, dass Deutschland auf einen 
de der ursprünglichen Kompensationsliste 
h Katcher Waren verzichtet und dafür der 
ap pensationsausfuhr anderer, in Polen leichter 
Bin barer Waren nach Polen zustimmt. Auf 
deinischer Seite wird man natürlich bemüht 
V Deutschland einen Teil der ihm im 
Ñ lertellahr 1934 fortgenommenen autonomen 
zu kontingente auf diesem Wege zurück- 
Hac kaufen, Die Wilnaer Industrie- und 
de @elskammer will erfahren haben, dass neue 
Kottsch-polnische Verhandlungen über das 
| Aus Densationsabkommen für Mitte Februar in 


Sicht stehen. 


die Vereinbarungen über den polnisch- 
rumänischen Komp e ısationshandel 


w'e in Bukarest geführten Verhandlungen 
kühn die technischen Einzelheiten der Durch. 
beltuus des im Dezember v. J. abgeschlossenen 
" wursch-rumänischen Kompensationsvertrages 
Waden in diesen Tagen beendet. Für folgende 
Hängen: Röhren für die Erdölindustrie, Roh- 
Ma te, Wollgarne, Baumwollgarne, Textil- 
bewshinen, Kohle und Koks, Zink, Eisen, kalt- 
Wwa aites Bandeisen und Zuckerrübensamen 
20 ide vereinbart, dass die Ausfuhr von 60 Pro- 
Et der Polen gewährten Kontingente sowie 
lee Bezahlung und der Transfer gewähr- 
tet werden. Die Verrechnung wird durch 
| eh Polnische Kompensationsgesellschait, die 
de Zweigstelle in Bukarest errichtet hat, 
uichgeführt werden. Die Devisen für die 
der nische Ausfuhr nach Polen werden bei 
ahl ompensationshandelsgesellschaft einge- 
Au und aus diesen Beträgen die polnische 
ehr nach Rumänien bezahlt. Der nach 
) ſbeichung der rumänischen Forderungen ver- 
der ende Restbetrag wird nach den Weisungen 
den. UMmänischen Nationalbank verwendet wer- 
Roni Sollten nach einem Jahre die auf dem 
n der Kompensationshandels gesellschaft in 
dolnis sst eingezahlten Beträge den Wert der 
80 


schen Einfuhr nach Rumänien übersteigen, 

erden sie für die Bezahlung der in Ru- 

Verne eingefrorenen rumänischen Forderungen 
Wendet werden. 


Neue englische Schiffe für die polnische 
Di Handelsilotte 
è 


Polnische Schiffahrtsgesellschaft hat im 
Herbst v. J. bei der englischen Werft Swan- 
caset and Wigham Richardson Ltd. in New- 
180 o. T. zwei Frachtdampfer von je 
Tra Nrgto. bestellt. Diese Schiffe sind zum 
werdsbort von Stückgutfrachten bestimmt und 
stärden mehrere Zwischendecke sowie Ver- 
der kungen gegen Eisdruck besitzen. Sie wer- 
Sy, ide mit 2-Zylinder-Turbinen-Maschinen 
ung em Bauer-Wach von 1050 PS ausgerüstet 

Sollen im März bzw. April geliefert werden. 


Steigerung der polnischen Eisenproduktion 
im Januar 


Im ] H 
hip Januar wurden von den polnischen Eisen- 
» 307 35094 t Roheisen (Dezember 1934 


Be; 7 Stahl 
; — Januar 1934 27 773 t), 88681 t 

e — 67 158), 67 900 t Walzeisen (47315 — 
zen 0) und 3047 t Röhren (2885 — 3742) er- 
erster. Die Zunahme der Erzeugung ist in 
des V, Linie auf die grösseren Bestellungen 
eine „Kehrsministeriums, in zweiter Linie au 
Bis, allgemeine Besserung der Konjunktur der 
zu industrie zurückzuführen, im Vergleich 


Vo Uktion um 39,5 Prozent, die Erzeugung 
2% Walzeisen um 43 Prozent und die Röhren- 
Gene ung um 26 Prozent grösser gewesen. 
tun, "über dem Januar v. J. betrug die Steige- 
der Produktion bei Roheisen 26 Prozent, 
tahl 31,5 Prozent, bei Walzeisen 59 Pro- 

agegen ist die Röhrenproduktion um 
tozent zurückgegangen. 


i 
zent, 


Danzigs Schiffsverkehr im Januar 1935 


I F. ö 
i "pjanvar d. J. wurden im Danziger Hafen 


235 gang 352 Fahrzeuge mit insgesamt 
Nrgto. (288 Dampfer und 64 Motor- 
mi A bew. Segler) gegenüber 398 Fahrzeugen 
97940 Nreto. im Dezember v. J. und im 
i 355 Fahrzeuge mit 250228 Nrgto. 
Segen Pier und 54 Motor- bzw. Segelschiffe) 
im über 392 Fahrzeugen mit 283 331 Nrgto. 
laufen ember v. J. gezählt. Von den einge- 
208 len Fahrzeugen waren 144 beladen un 
laden er und von den ausgelaufenen 349 be- 
eutso td 9 leer. Der Flagge nach stand 
125 Schland mit 130 Schiffen im Eingang und 
Denem usgang an erster Stelle, es folgen 
land Ei Schweden, Norwegen, Polen, Eng- 


Wirtfehaftszeitung des Polener Tageblatts 


Wandlungen in der Zuckerausfuhr 


Große Industriegewinne bei vergrößerten Ausfuhrverlusten 


— Die polnische Zuckerausfuhr hat in der 
Zuckerkampagne 1933/34 im Vergleich mit der 
voraufgegangenen Kampagne erneut tiefgehende 
Wandlungen erfahren. Die Ausfuhr von 
Kristall-Rohzucker verminderte sich um 24 000 
auf nur noch 53 000 t, während ihr Erlös im 
Zeichen ständig sinkender Ausfuhrpreise sich 
von 11,8 auf 6,3 Mill. zł beinahe um die Hälfte 
vermindert hat. Der Hauptkunde Polens für 
diesen Zucker blieb in der Berichtskampagne 
England mit Bezügen von 19000 (Vor- 
kampagne: 30 000) t, während Holland 14 600 
(21 200) t, Frankreich aber 14 300 (5000) t ab- 
nahmen. Dagegen hat die Ausfuhr von nicht 
raffiniertem und Puderzucker von 33 600 auf 
41900 t nicht unbeträchtlich zugenommen, 
wenn auch bei den sinkenden Ausfuhrerlösen 
der Ausfuhrwert sich nur von 6,9 auf 7,0 Mill. 
steigerte. Für diese Zuckerkategorie war uh- 
verändert Deutschland mit 13 200 (12 100) t der 
Hauptabnehmer; an zweiter Stelle stand Finn- 


land mit 12 400 (11 500) t Zuckerbezügen aus 
Polen. 

Die Verluste bei der Zuckerausfuhr, die schon 
in der Vorkampagne beträchtlich waren, sind 
in der Berichtskampagne noch bedeutend ge- 
Stiegen, aber hieraus ist keineswegs der 
Schluss zu ziehen, dass sich etwa die Zucker- 
industrie im Berichtsjahre finanziell schlechter 
stand. Im Gegenteil: ihre auf dem polnischen 
Inlandsmärkt erzielten Gewinne sind so stark 
gestiegen, dass etliche Fabriken geradezu er- 
staunliche Gewinnabschlüsse vorlegen können. 
So weist die im Besitz des Fürsten Andreas 
Lubomirski befindliche Kleinpolnische Zucker- 
zesellschäft „Przeworsk“ A.-G. auf 5,5 Mill. zł 
Aktienkapital für 1933/34 bilanzmässig nach 
1,8 Mill. 21 Abschreibungen noch einen Rein- 
gewinn von weiteren 1,8 Mill. zł aus, so dass 
insgesamt etwa 65 Prozent des Aktienkapitals 
verdient wurden. Es wird eine Dividende von 
9 Prozent ausgeschüttet; der übrige Gewinn 
wird zu Rückstellungen verwandt. 


, EEE ⁵˙—iwq, LTE EERE N ES 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 12, Februar, 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . . 67.50 G 
8% Obligationen der Stadt Posen . 
Own a o ole es 
8% Obligationen der Stadt Posen 
A R h . 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 &-ZD. . . = = & 
4% % Dollarbriefe der Pos. Landsch. 48.50 
4%4% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 0 
Pos. Landschaft. . 49:2 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschält . A «= . „ 48.12. 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III 54.00 G 
44% Zloty-Piandbriefſfe 47.754 
4% Prämien-Invest.-Anleihe e » s = 
3% Ban-Anlajhe she oe wis 48.50 G 
Bank Polsk4 c o Wm as 
Bank Cukrownictwa a 64000 


Stimmung: fest. 


Warschauer Börse 
Warschau, 11. Februar. 


Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe herrschte ruhige behauptete und in 
der Gruppe der Privatpapiere etwas festere 
Stimmung. 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau- Anleihe 
Serie I) 47.00, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III) 54.25, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
68.25 68.50 68,25, 6proz. Dollar-Anleihe 78.75 
bis 78.50, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe‘ 72.75 
bis 72.88—72.63—73, 7proz. Piandbriefe der 
Bank Rolny 83.25, 8proz. Pfandbriefe der Bank 
Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. 
Kral. II. Em. 83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank 
Gosp. Kral. I. Em. 94, 7proz. Kommunal-Obli- 
gationen der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, 
Sproz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp, 
Kral. I. Em. 94, 5%proz. L. Z. der Bank Gosp. 
Kral. I. Em. 81, 5%proz L. Z. der Bank Gosp. 
Kral. II.— VII. Em. 81, 5% proz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj, I. Em. 81, 
5%proz. Kommunal- Obligationen der Bank 
Gosp. Kral. II.—III. N. Em. 81, 4proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 48, 
4% proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 54.75-55.13, 7proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 50.75 bis 
50.88. 5proz. Pfandbriefe der Tow, Kredyt. der 
Stadt Warschau 1933 62.13—61.63—62—62.38, 
Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Lublin 1933 44.50 44.25. 5proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 54.00. 


Aktien: Die Aktienbörse zeigte etwas festere 
Stimmung, den Gegenstand zu offiziellen Um- 
sätzen bildeten 3 Gattungen Dividendenpapiere. 

Bank Polski 98--98.25 (98), Warsz. Tow. 
Fabr. Cukru 29, Lilpop 9.65—9.70 (9.50), Sta- 
rachowice 13 (12.75). 


Amtliche Devisenkurse 


11 2. 11 2. 1.9.2, 1 9. 2. 

Geld | Brief | Geld | Brief 
Amsterdam . 357.00] 358.80] 357.10] 358,90 
Berlin. 211.60 218.60 211.80 213.80 
Brüssel » 123.27 123.89 123.23 123.97 
Kopenhagen — a x en 
London ._. . 25.810 26.07| 25.83 26.09 
New York (Scheck) | — 1220 Zi = 
Paris 34.84 35.02] 34.85 35.02 
Prag 22.08] 22.18] 22.08] 22.18 
Italien — — — pa 
Oslo. . » » œ — | — [129.9] 181.25 
Stockholm » œ » | — — [133.251 134.55 
Danzig » « » |172.88| 173.24] 172.411 173.27 
Zürich - » =» » . | 171.04] 171.90] 171.05 171.91 


Tendenz: schwächer 


Devisen: Die Geldbörse war ziemlich lebhaft 
gefragt, die Kurse gestalteten sich im allge- 
meinen niedriger. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.31 


bis 5.30%, Golddollar 8.89, Goldrubel 4.55% 
bis 4.56. Silberrubel 1.58. Tscherwonez 1.15 
bis 1.16. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
115.80, Montreal 5.28, New York (Scheck) 
5,31%. Oslo 130.25. Stockholm 133.60. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Blauer Mohn 


Danziger Börse 


Danzig, 11. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0720--3.0780, London 1 Pfund 
Sterling 14.99-15.03, Berlin 100 Reichsmark 
122.83--123.07, Warschau 100 Ztöty 57.79 bis 
57.91, Zürich 100 Franken 99.12—99.32, Paris 
100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.84--207.26, Brüssel 100 Belga 71.40 bis 
71.54, Prag 100 Kronen 12.81—12.84, Stockholm 
100 Kronen 77.22—77.38, Kopenhagen 100 Kr. 
66.88-67.02, Oslo 100 Kronen 75,22 bis 75.38; 
Banknoten: 100 Zloty 57.79--57.91. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 12. Februar. 
Tendenz: Veberwiegend schwächer, Die Börse 
eröffnete bei sehr stillem Geschäft zu über- 
wiegend nachgebenden Kursen, Farben und 
Stolberger Zink setzten 4% Prozent, Berlin- 
Karlsruher und Gelsenkirchener Bergwerk je 
1 Prozent, Reichsbankanteile 1% Prozent unter 
Vortagsschluss ein. Nur in wenigen Papieren 
kamen höhere Anfangsnotierungen zustande, 80 
bei Metallgesellschaft mit plus % und bei 
Daimler mit plus % Prozent. Am Rentenmarki 
eröffneten Altbesitz mit 111.90 nach 111 Pro- 
zent eher etwas fester, Kommunal Um- 
schuldungsanleihe wurden auf Vortagshasis ge- 
handelt. Um 1 Prozent gedrückt waren späte 
Reichsschuldbuchforderungen. £ 


Bianco- Taggsgela nannte man mit unver- 
ändert 3—3% Prozent. 


Ablösungsschuld: 111,9. 


Märkte 


Getreide, Posen, 12. Februar. Amtliche 
Notierungen für, 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań, 


Umsätze: 
Roggen 300 t 15,50. 

Richtpreise: 
Roggen ad 15.25—15.50 
Weizen- s. o à „ „ d „ © „ 13.501800 
Braugerste „ „ s è „21.25 —22.00 
Einheitsgerste aa „ „ „ „% . 20.50-20.75 
Sammelgerste a a « » 19.50—20.00 
Hafer re e DE | 15.00—15,50 
Roggenmehl (65%) s a « a = 20.75—21.75 
Weizenmehi 65%) „ „ „% „ 350-2400 
Roggenklele ' 10.00-10.75 
Weizenkleie (mitte) a a a » 9.75 10.25 
Weizenkleie (grob) e a 10.50—11.00 
Gerstenkleie „ „ „ „ „ 10.25-11.75 
Winterraps «a » » a e „ 41.00-44.00 
Lelnsamen „ „„ 43.00-45.00 
C 39.00 —43.00 
Sommerwicke „ s a 29.00—31.00 
Peluschken e a » » 30.00 — 32.00 
Viktoriaerbsen .. 36.00-42.00 
Folsererbs enn . » 31.00-83.00 
Blaulupinen 0.» 10 00—10.50 
Gelblupinen „ „% „„ „% »» „ „ 12.00 —12.50 
Fa 1200100 
Klee. rot, roll. „ u „ „ 130.00 140.00 
Klee, rot, 95-97. „„ 155.00—165.00 
Klee, weiss . „ v 0 80.00 —1 10.00 
Klee, schwedisch . 200.002 20.00 
Klee, gelb. ohne Schalen . „ 70.00—80.00 
Wundklee . 5 75.00 95.00 

60.00 —70.00 


Timothyklee‘, s s 


Oerstenstroh, gepresst 
Hia lose. 2: 
Heu, gepresst,, 
5 lose 
etzeheu, gepresst 
Leintuchen up 
Rapsküchen . . . 
Sonnenblumenkuchen 
Sojaschrot . , 


17.50—18.00 
13.00—13.25 
18.75—19.25 
20.00 — 20.50 
34.00 —38.00 


„en „ „ 


» ns 
Í 
N. 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1375 t. Weizen 518 t. Gerste 145 t, Hafer 67.5 t. 
Roggenmehl 84 t. Weizenmehl 66.5 t, Roggen- 
kicie 250 t, Weizenkleie 190 t, Senf 1 t. Vik- 
koriaerbsen 5 t, Raps 1.25 t, Wicken 1 t. Pelusehk ‚ 


Nr. 36 


1:4 t, Rotklee 0:8 t, Schwedenklee 4t, Luzerne 3.3 t, 
Timothyklee 1 t, Rübsensamen 12.13 t, Säme- 
reien 0.97 t, Leinkuchen 5 t, Pflanzkartoffeln 
30 t, Kartoffelflocken 15 t. Hanf 6 t, Stroh 150 t, 
Wolle 3,23 t. ® 


Getreide. Bromberg, 11. Februar. Ami 
liche Notierungen der Getreide- und Waren 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 95 t 15.30 bis 
15.50. Richtpreise: Roggen 15.25 — 15.50, Weizen 
15.25 — 15.75, Braugerste 21.25 —21.75, Einheits - 
gerste 18.25 19.25, Sammelgerste 1818.50, 
Hafer 14.50 —15, Roggenmehl 1414.50, Roggen- 
kleie 1010.75, Weizenkleie grob 10.75 11.25, 
Weizenkleie fein und mittel 10.25 — 10.78, 
Gerstenkleie 11—12, Winterraps 40—42, Winter- 
rübsen 38—39, Leinsamen 42—44, Senf 38—42. 
Sommerwicken 28-30, Peluschken 29 bis 31, 
blauer Mohn 36—39, Felderbsen 28—32, Vik- 
toriaerbsen 37—-43, Folgererbsen 28—33, blaue 
Lupinen 9,2510, gelbe Lupinen 10.50-11.50, 
Serradella 11.50 —13.50, Rotklee 110—130, 
Weissklee 85—115, Schwedenklee 200—240, 
Gelbklee entschält 72—80, Timothyklee 55—65, 
engl. Raygras 80--110, Netzekartoffeln 2,50—3, 
Kartoffelflocken 1111.50, Leinkuchen 17.50 
bis 18, Rapskuchen 1313.50, Sonnenblumen- 
kuchen 17.50--18, Kokoskuchen 15—16, Soja- 
schrot 20.50--21, Nezteheu 8—9. Abschlüsse 
zu anderen Bedingungen: Roggen 543 t, 
Weizen 242 t, Gerste 30 t, Einheitsgerste 15 t, 
Roggenmehl 53 t, Weizenmehl 60 t, Roggen 
kleie 66 t, Weizenkleie 15 t. 


Getreide. Warschau, 11. Februar. Amt. 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Gerste 
649 gl 16,50—17, Gerste 620.5 gl 16--16.50, 
Felderbsen 23-25, Wicken 25—26, Peluschken 
27—29, Serradella doppelt gereinigt 11.50 bis 
12.50, blaue Lupinen 9.50—10, gelbe Lupinen 
10.75— 11.75, Rotklee roh 110—120, Weissklee 
roh 60—70, blauer Mohn 42—44. Gesamt- 
umsatz 5905 t, davon Roggen 3787. Stimmung 


für Getreide und Futtermittel ruhig. Für 
Sämereien und Hülsenfrüchte beständig. 
Getreide. Danzig, 11. Februar. Amtliche 


Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pfd. 
zum Konsum 10.20--10.40, Roggen 120 Pid. zur 
Ausfuhr 9.75, Roggen 120 Pid. zum Konsum 
9.75, Gerste feine zur Ausfuhr 12.5013, Gerste 
mittel It. Muster 11.85—12.40, Gerste 114/15 Pfd. 
zur Ausfuhr 11.70, Gerste 110/11 Pfd. zur Aus- 
fuhr 11.30, Gerste 105/06 Pfd. zur Ausfuhr-9.75, 
Haier zur Ausfuhr 810--9.80, Viktoriaerbsen 
ruhig 23—25.50, Roggenkleie 6.25—6.40, Weizen- 
kleie grobe 6.80, Weizenkleie Schale 7, Pe- 
luschken 14.50 16.15. Gelbsenf flau 24—26, 
Blaumohn flau 22—24.50. Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 3, Roggen 105, Gerste 70, 
Hafer 16, Hülsenfrüchte 7, Kleie und Oel 
kuchen 5, Saaten 8. 


Posener Viehmarkt 


vom 12. Februar. 


Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


Auftrieb: 460 Rinder, 1780 Schweine, 770 
Kälber und 101 Schafe; ;zusammen 3111 Stück 


Rinders 
Ochsen: 


a) vollileischige, ausgemästete, mcht 
A ee A A 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
Jaltan na 2 u A 
c) ältere Pe ar ö 
d) mässig genährte a 


Bulien: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
b) Mastbulen . ... so» 
c) gut genährte, ältere 
d) mässig genährte ss» e 


= 


ühe: 

a) vollfleischige, ausgemästete 
b) Mastkühe . . . « 
c) gut genährte. . » 
d) mässig genährte . 
Färsen: 

a) vollfleischige, ausgemästete ı 
b) Mastfärsen . . e» e» 
c) gut genährte 
d) mässig genährte » » » » 
Jungvieh: i 

a) gut genährtes 
b) mässig genährtes . s e » 
Kälber: 

a) beste ausgemästete Kälber 
b) Mastkälber r 
c) gut genährte p a 
d) mässig genährte » u 


Schafe: 
a) vollfleischige ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe Pier E jur N T) 
Ch gut genährle „0: u a a T A 


Mastschweine: 
a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
Lebendgewicht . . . nne N s 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht . . . . . . . 
c) vollileischige von 80 bis 100 kg 
Lebendge wicht 
d) fleischige Schweine von 
als 80 kg . E ET Cr Teer ne 
e) Sauen und späte Kastrate 
f) Bacon-Schweine 


Tendenz: normal. 
—u— — ——— — — — 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für der 
e redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 
ür den Anzeigen⸗ und Neklameteil! Hans 
88 — Druck und Verlag: Concordia 
Sp. Akc., Drularnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Poſen. Zwierzuntecka 6, 


mehr 


8 * . 


+ Poſener Tageblatt < 


Freie Stadt Danzig Saison 


ZOPPDOT .....Juhreszeit! 


Preiswerter Winter-Aufenthalt: ` 
Gesellschaftl. Veranstaltungen — Theatergastspiele — Wintersport 


Intern. Kasino + Roulette + Baccara 


Auskunft: 
Danzig: Danziger Verkehrszentrale, Stadtgraben 5. Zoppot: Kasino-Verkehrsbüro, 


Am 10. d. Mts. abends 10 Uhr verſchied 
nach langem, ſchwerem, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden, unſere liebe Mutter, 
Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter, Frau 


Mathilde Halliant 


geb. Jander 
im 78. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Die Hinterbliebenen. 
Smigiel, den 12. Februar 1935. 


Den Haus frauen zur Aufklärung! 


ir haben mit dem 12. Februar 1935 eine Milch mit 
denselben edlen Bestandteilen unserer Vorzugsmilch 
in den Handel gebracht, nur dass derselben teilweise das Fett 
entzogen wurde, sonst alle wertvollen Bestandteile enthält 
und deshalb nach den gesetzlichen Bestimmungen mit „Mager- 
milch“ deklariert werden muss. Diese Milch wird in Flaschen 


G ardin en mit blauem Streifen verabfolgt, kostet nur 15 gr pro Liter 


8 5 f und ist so mancher fragwürdigen Vollmilch vorzuziehen. 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, $ 

bem 14. d. Mis. nadm, 3 Ühr von der N Steppdecken Ein Versuch führt zu dauerndem Bezug. 

Leichenhalle des ref. Friedhofes in Leſzno, A t ti 
aus ſtatt. Nu uss td ungen Zu haben durch unsere Läden und Verkaufswagen der 
gy In Bett- und Leibmäsche Mieczarnia Poznanska 

4 3 brik Sp. z o. o. 

Wäschefabri Telefon 3344 Ogrodowa 14 


Leinenhaus 


Die schönsten 
Handarbeiten 


Decken — Kissen 
Kleider — Wäsche- 


—— e, 
2 A * 
7 Zangen gnuan team 
Vom 1. Marz d. Jrs. 


Stary Rynek 76 (gegenüb. d. Hauptwache 


Möh | 2: SSAA IVO 
zu den 

0 P billigsten. Preisen 

3 „empfiehlt 

J. BARANOWSEI 


Poznan. Podgórna 13. 


Mittweida 
hi ntBeusschang), stickereien — Stores 
Aufzeichnungen aller Art. 
Geschw. Streich, 
Poznań, Br Pierackiego 11 


Ingenieurschule Maschinenbau 
É Ohare technische Lehranstanp | Elektrotechnik 
Automobiltechnik 
2. Maschinenbauschule | Fiugtechnik 
; (Technische Lehranstalt) Betriebswissenschaften 
ra Programm kostenlos 


An alle Verbände 
| MUT 
mif Jugendgruppen! 
ULLA 


Die Kosmos - Buchhandlung 
nimmt schon jetzt Sammel- 
Vorbestellungen aaf das 
neue Volksliederheft 


Neu! 


Geographiseher Anzeiger &% 


herausgegeben von Hermann Haack. Gewissenhaften 
Sonderheft. Klavier-Unterricht „Singendes Volk“ 


BERICHTEÜBER DIE WISSENSCHAFTLICHEN EXCURSIONEN 
DES INTERNATIONALEN GEOGRAPHEN-TAGES 
IN WARSCHAU 1934, 


Aufsätze hervorragender deutscher Wissenschaftler-Geographen 


Anni Glowinski staatlich geprüfteLehrerin 
Waty Zygm. Augusta 2, Wohn. 3 


entgegen, das Anfang Mai ds. R. erscheinen soll, 
Keine Jugendgruppe ohne dieses neue Singehefèt 


über einzelne Gebiete Polens. 115 Suche zu kaufen Der Preis wird nur etwa zł 1,50 betragen. 
> Vorrätig in der Buchdiele der ; gebrauchten fi 
osmos-Buchhandlung 
Kosmos-Buchhandlung Einſpänner Poznań, Zwierzyniecka 6, 
Poznań, Zwierzyniecka 6, 77 aa I O 


Eine Anzeige höchſtens 39 Worte | 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. é j 4 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. | 
chiffrebriefe werden übernommen unè uur gegen | 


l . Ig Vorweifung des Offertenſchelnes ansgefolgt. 
De NW NII NJ 
Perzinkte. Kaufgesuche 4 Stellengesuche ; 2 4 Mietsgesuche i D 


Aberſchriſtswort (fett) 22 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 2222 12 
Stellengeſuche pro Wort- = m = = = == JO 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Z - A 
9 Verkäufe i > 


vermittelt der Kleinangeigens 


teil im Bol. Tageblatt! Cs Fa erfässer Schaukelſtuhl 2—3 
lohnt, Kleinanzel lejen! 5 Jaucheveriteiler Suche ab 1. März 5 
n 2 Jauchepumpen f unter sis . 9 Gesel. Stellung Zimmer-Wohnung 
Bübenfchneider Continental derte poesin be alterem Ehepaar pper OSR Mile, Binate 
Greif“, E > ls Alleinmädchen. Gut . ; 
eigene Fabrikation. Schreibmaſchinen; tür) Woldemar Günterğ| Seistoiienen ee handen unt. 312 an bie Gefchäftsft. 


Haus u. Büro, unüber⸗ Landmaschinen 
troffen in Qualität, nur 
ei i 


Offert. unter 314 an die | dieſer Zeitung. 


5 $ Wagen 
Mübenſchneider möglichſt Einfpänner zu] Geſchſt. dieſer Zeitung. 


andere Syiieme, 
weit unter Preis, 


Damen- uno Kinder⸗ 


j — T 8 — D A 
m reisangabe unter Junges, engl f Y hied nes 
odzki, f „gebildetes 4 erse 8 X 
gezahnte wãſche aus Lawewel rm P N a TREA Be MATE Die 3 Mädchen = 2 
Rübenmeſſer, Seide, Milaines⸗ n r jage Stellung als Haus- Aus kunſtei. 
Nübentollen, Seide, Toile de foie, || Sem. Mielsynſtiego 21. tochter mit Familien- Fur Ermittlungen über 


Seiden⸗Trikot, Nan⸗ 
Strohſchneider, || iut Batiſt, Leinen, 


ſehr billig! ſowie all Trikotwäſche 
empfiehlt in allen 


Sämtliche Büro-Artikel. anſchluß, zur Erlernung jede Perſon, Beobach- 


des Haushaltes. Angeb. Í j 
unter R. 2 a. d. Deutſche Wfa 8 


Landwirtſchaftliche Größen und großer Sas peng, Rawia, Deutſchland 
Zentralgenoſſenſchaft || Auswahl Rynet 12/18. eee 
nn z Ogf. odp. J. Schubert sidig ehrliche Frau 2 in deutscher Sp 
F vorm. Weber ucht 3 s 
Leinenhaus Bedienungsſtelle Deutiſche 8 7 7 an | 
und Wäſchefabril fr Offert. unter 304 an die| Privat⸗Schweſtern⸗ 
Weisswaren Poznat verlaſſen 844. dieier Zeitung. Station 
Er 5 À i nur 2 . eis Fleißiges Zwierzyniecka 8, W. 7, 
am billigsten ul. Wrocławska 3. f- i ö } es, ges, Gartenhaus, nimmt An- 
bei der Firma — zum Frack, Smoking, 3 elle Piss Me u. ehe meldungen entgegen für bauer 
Marjan Dobrowolski ]]] den 1. März b. Xs. aut wan an usw. IJ Bis dahin muß auch ein möbliertes Zim- || sas feibftändig todt, in] Srantenpflege, torme en anf 
Poznań, Pocztowa 4.|||] Stary Rynek 76. ||] kauft man am esten ||} mer beſchafft Aber keine Sorgen! [allen Zweigen der Haus- tiſche und eilmaſſagen] großen Wirtſchaft, 
gegenüb. d. Hauptwache im Bielitzer Fabriklager Man wird ih darauf aufmeriſam wirtſchaft erfahren ift, ſowie Krankengymnaſtik. alt, ſucht tücht. Ba 
; MOLENDA ſchnell und billi ſucht Stellung in beſſ. Letzteres im vorſchrifts⸗ mädel mit Vermög⸗ 
Beſonders günſti⸗ i Haufe als Küchen- oder mäßigen Turnfaal zwecks Heirat, Off. 
ge Einkäufe ſowie Poznan, Hausmädchen ab 15. 8e. | 342 4. ö. Geſchſt. d. 


` 86 
der große Umſatz pl. Swietokrzyski 1.. 7 

meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 


bruar oder 1. März. Off. e e e 
unter 298 a. d. Geſchſt. 


dieſer Zeitung. 


abrikat Seiler Gutsinſpektor 
a neu, zu verkaufen. kath., 29 F. alt, tüchtig, 


Befihtigung von 2 bis 7 N lenergiſch u. gewiſſenbaft, 
4 Jip: nachmittags. 3 tene Stellen I ſucht eine Oauerſtellung. 
Aleje Marcinkowſkiego 6, m. Sieben, faſt neu. N 2 Offert. unter 308 


N 


Suche 


für meine Shwäg® 
34 3. alt, evgl., ws pa 
ſchaftlich, gebildet, 9% 
Erſcheinung, 10 000 | 
Barvermögen und 


17% 
ſteuer, intell. Herr a 


Stlavier 


~ Ad 1. Gefl. o icherter Stellung 
s E a a Wohnung 7. Rollwagen a: Geſchſt. d. Zeitung piae Heirat, off 
Surfenwerkzeuge f. 70 Bte. Saft, billig zu] Alleinmädchen erbeten. zur I. Klasse kaufen unter 313 a. d. Gef j 


Alteingeführtes G- Dill 
Drogen u. Farben⸗ | Poeziowa 1 
Geſchäft 


Objekt 6000 zh trant- | Uhren 
heitshalber an ſchnell- Goldwaren 


prima Qualitäten 
Kunde etc. 

empfiehlt zu billigsten 

Tagespreisen 


5 1 tinberlieb, peinlich fauber P Q || Sie am besten in der || Pieier Beitung. a| 
š idtke, Swarzedz. empfohlen t 4 X ; 
ni = 15 alen e IN __Paehlungen_ 4 Glückskollektur Suche 2 4 

W. Billert für meinen Bruder, . 


[deutſch und polniſch EN 
Antike Möbel ſjprechend ab 15. Februar Handelsgärinerei ||» m; sw. Marcin 19 [Halt, dtjchtatp., eil 
in Mahagoni und Birke. oder 1. März für beſſeren mit Wohnung und viel Ziehungsbeginn techniſches Geſchäft, 1 


A. Pohl à Š Bi ; it geſucht. Per- Nebengelaß, dirett in der ſchäftstüchti 1 % 
entſchloſſenen Käufer ab Bilder Kronleuchter Haushalt g ngelak 19. Februar. ſchäftstüchtige Fra 
Zamkowa 6 9 Off. unter 516 Werker v. In. Teppiche u. verſchiedene ſönliche 48 Uhr. täg- Stadt gelegen, ofort zu J Los 10 zł. etwas Vermögen. Oh 
(Am Alten Markt). a. d. Geſchſt. d. Zeitung | Goldene Kriſtalle zu verkaufen. lich 14—18 Apr, | erpastten. Offert. * $ unter 306 a. d. GAA 
erbeten. Trauringe, Paar v. 10 21 | Statbowa 4, W. 8 Part.] Grodziſta 7, Parterre. 1296 a. d. Geſchſt. d. 3ta. ? dießer Zeitung. 


